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Forschungsstand un Fragestellung
Dıiıe 1im Spätmittelalter in allen Bereichen kirchlichen Lebens wirksame

Tendenz Retorm und Erneuerung‘ erfaßte auch den Franziskanerorden.
ach anfänglichen Rückschlägen breıitete sıch die Observanzbewegung in
der zweıten Hältte des Jahrhunderts in Italien, 1im 15 Jahrhundert auch
1ın den anderen Ländern Europas A4Uus. In Deutschland bezogen die Obser-
vanten 1426 iın der oberdeutschen, 14727/ ın der sächsischen und 1439 in der
Kölner Ordensproviınz ıhren ersten Konvent.“ Retorm konnte sich be1 den
Franziskanern nıcht alleın aut die Behebung VO Mißständen beschränken,
die in der Lebensweıise un im Wirtschaftsverhalten der Brüder eingerissen

Vielmehr mufite Berücksichtigung der durch die Entwicklung
AAnder Gemeinschaftt gewandelten Verhältnıisse auch C  s überdacht werden

welcher orm das Armutsgebot des Ordensstifters verwirklichen se1

Elm, Verfall und Erneuerung des Ordenswesens 1m Spätmittelalter. For-
Untersuchungen Zu Kloster un! Stift, hrsg.
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Moorman, Hıstory otf the FrancıSCaml Order trom Its Orıgins the Year 151 7,
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Observantenprovınz 1E bıs 1530 (B Degler-Spengler); Nyhus, The Fran-

1n ; Transactiıons of theC1scans ın South Germany, 1400 530 Retorm an Revolutıion,
Amerıican Philosophical Socıiety 65 P e Mn 19 3—4/; ders., The Observant
Retorm Movement ın Southern Germany, Francıscan Studies 32, Annual

154—16/; Va  P den Borne, De Observantie-beweging het Ontsta der provincıe
(GSermanıa Interior (15293; Collectanea Francıscana Neerlandıica 133—236;

Franziskanerprovinz im Mıttethlager, Beıträge ZuU!r. Geschichte der Kölnisch



335 Bernhard Neıdiger

er Franziskanerorden WaTtr 1mM 13 Jahrhundert A4AUS der apostolischen
Armutsbewegung entstanden. Unter dem Finflufß der Papste tormierte
sich in einem Prozefß der Klerikalisierung einem den Dominikanern VeTr-

gleichbaren Bettelorden, dessen Aufgaben Ketzerbekämpfung und Seelsorge
Die Niederlassung ın allen wichtigen Städten, die Bıldung srofßer

Konvente, der Autfbau eıner funktionstüchtigen Ordenshierarchie und das
Studienwesen machten iıne ZEWI1SSE Sıcherung des Lebensunterhaltes un umMnN-

gänglıch. Jedoch hatte Franziskus Eigentumsrechte und die Annahme VO

eld ausdrücklich verboten. Daher W ar für den Orden entscheıidend,
esondere rechtlich-theologische Konstruktionen entwickeln, dıe
ermöglıchten, die materiellen Grundlagen des Gemeinschattslebens
sichern, ohne deshalb den esonderen Anspruch tranzıskanıscher Armut autf-
geben mussen. Die gefundenen LOsungen bestätigten die Päpste durch
ine Folge VO  3 Regelerklärungen als gültıg. Gregor geStLALLELE 1256
Geldspenden und Gegenstände mit Geldeswert anzunehmen, wenn diese
nominell Eıgentum der Vergaber lieben.* Innozenz verfügte 1245, da{fß
alle von den Brüdern geNutzien Gegenstände einschliefßlich der Klosteran-
lagen Eıgentum des apostolischen Stuhles sejen. Diese Bestimmungen
wurden 1279 VO Nıkolaus 111° und 13512 VO  3 Clemens V7 hinsichrtlich der
Armutsfrage nochmals durch die Verpflichtung 7an „UuSu>s moderatus“
modifiziert. Wiıchtig 1Sst, daß Martın 1283 die Rechte der schon vorher
für die Brüder tätıgen weltlichen Schaffner wesentlich erweıterte. Fur jeden
Konvent sollte 1U  b eın solcher Prokurator eingesetzt werden, der aimnens

und miıt Vollmacht des apostolischen Stuhles die Geschätte der Brüder
führte.® Diese Entwicklung erlitt durch die Maßnahmen Johannes C:

alter, öln 1904, 105—160; Doelle, Die Observanzbewegung in der sächsischen
Franzıskanerprovinz bıs Zzu Begınn der Glaubensspaltung. Miıt Berücksichtigung der
Martinianischen Reform in Kursachsen, Münster 1914

Zum Folgenden Neıdiger, Mendikanten zwischen Ordensıdeal und städtischer
Realıtät. Untersuchungen ZuU wirtschattlichen Verhalten der Bettelorden ın Basel
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eınen Brugh. Dıiıeser aps beschränkte das Eigentumsrecht der Kirche aut
Klosteranlagen und die lıturgischen (seräte der Franzıiskaner. Ne sonstigen
Guüter, dıe dem Orden zustanden oder die künftig erwerben würde, sollten
hıngegen Eıgentum der Konvente sein. Dıiıe Rechtslage VO VO  — F322 stellte
TST aps Martın 14725 wieder her. 19
Ile angeführten Privilegien der Päpste und ebenso die bıs ZU Beginn des

Jahrhunderts beschlossenen Konstitutionen der Franzıskaner sahen den
ezug tester Einkünfte VO Zinsrechten und Liegenschaften nıcht VOL. Sie

w1e den Domuinıkanern und Augustiner-Eremıiten auch den Franzıska-
nern verboten.!  1 Trotzdem entschlossen sıch die Franziskaner Ende des 13
un verstärkt Antfang des Jahrhunderts gleich den anderen Bettelorden
aut Wunsch der Gläubigen, das Begängnıis VO Jahrtagen und ewıgen Messen

übernehmen. Sıe machten sıch damıt iıne orm des lıturgischen Gedächt-
nısses eıgen, das nıcht mehr VO der Gemeinschaft des betreffenden
Ordens, sondern VO den einzelnen Konventen wurde und von
diesen ftesten Preıs erwerben Wa  $ Um die iıhnen als Dotierung sol-
cher Leistungen überschriebenen Liegenschaften und festen Einküntte miıt
ıhrem Armutsbegriff eın Einklang bringen können, wıesen die Franzıs-
kaner derartıgen Besitz!* Ww1e dıe anderen Bettelorden als „eleemosıne pCI-
petue” aus Die Verwaltung der „ewıgen Spenden“ oblag den Beauf-
tragten, dıe bisher schon tür die Annahme und Verwertung VO Schenkungen

eld oder mıiıt Geldeswert zuständıg gEWESCH
da

Von dieser Haltung der 505 Konventualen, die sıch auf die historische
Entwicklung gründete, unterschieden sıch die Observanten. Sıe befolgten die
Franziskusregel ‚W ar ebentalls nach der Auslegung der päpstlichen Erklä-
rungen, ehnten aber feste Finküntfte auch als Dotierung lıturgischen
Gedächtnisses und ıne NUuUr noch ormale Beachtung des Geldverbotes ab
Ihre Strechgere Lebensauffassung wollten diıe Observanten eigenen
Oberen, den Vikaren, verwirklichen. Dıie Selbstverwaltung wurde ihnen VO.

den Konzıilien ın Konstanz und Basel SOWIl1e 443 durch apst ugen I
zugestanden. ‘” Damlıt standen sıch 1m Orden WwWwel Fraktionen gegenüber, dıe
sıch des Verstoßes dıe Regel bezichtigten. Dıe Konventualen hoben

Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37 733 Nr 486 conditorem“.
Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 379 Bd 712 Nr. 1838 >Amabiles

fructus“.
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stıtutiıonen das Klostervermögen und besonders die für JahrLagc un ewıge Messen
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locandum Es 1St daher nıcht im ınn der rechtlıchen Unterscheidung VO: tatsächlicher
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ordınıs Mınorum“. Vgl azu un: den Entscheidungen der Konzılıen Literatur w1e€e
ın Anm un Degler-Spengler (wıe Anm 36), 356
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hervor, dafß dıe Observanten nıcht gehorsam seıen, da S1€e außerhalb der
Oboedienz der Provinzıale lebten. Dıi1e Observanten beschuldigten dıe Kon-
ventualen, das Armutsgebot ZuUu vernachlässıgen. Von Anfang tehlte
nıcht Versuchen, die beiden Gruppen wıeder vereınen. Der erstien
spektakulären Unionsbemühung verdanken die VO  3 apst Martın O>bierten und daher SO artınıanıschen Konstitutionen!* ıhre Entstehung.
Diese Statuten wurden 1430 Vorsıtz des päpstlichen Reformbeauf-
tragten auf dem Generalkapitel iın Assısı VO Observanten un Konventualen
gemeınsam verabschiedet und sahen VOI, da{fß dıe Observanten sıch den Pro-
vinzıalen unterstellen, dıe Konventualen sıch in der Armutsfrage auf eınen
auch für die Observanten tragbaren Kompromuiufßs einlassen sollten. Dıie Fını-
sgung scheiterte, weıl der Ordensgeneral sıch VO  an seınem auf dıe Konstıiıtu-
tiıonen geleisteten Fıd wenıge Monate spater entbinden 1e18

Dıie geschilderten Zusammenhänge sınd allgemeın ekannt. Weıtgehend
unbeachtet blieb demgegenüber, da{fß auch der Oboedienz der Pro-
vinzıale regelrechte Reformbewegungen gab Diese Brüder, SOZUSagCN„Observante außerhalb der Observanz“;  «15 bezeichnet Inan nach der üblich
gewordenen Terminologie als Reformierte.!® Für das Gebiet nördlıch der
Alpen, auf das sıch dieser Auftsatz beschränkt, sınd als Reformierte die Mar-
tinıaner und die Colettaner nennen.  1 Die Martınıaner legten iıhrer Retorm
die Martinıianıschen Konstitutionen zugrunde, die War durch den Sinnes-
wandel des Ordensgenerals ıhren ursprünglichen Zweck vertehlt hatten,
trotzdem aber gültıges Ordensrecht geblieben waren.  18 Dıie Gruppe hatte eın
Zentrum ın der sächsischen Provınz, die Provınzıale S1e ftörderten und.ıhr
eıne ZEWISSE Selbständigkeıit dem Vısıtator Regıminıis zugestanden. In

Dıiıe Martıinıijanischen Konstıiıtutionen werden 1n der Folge zıtlert ach der Bulle
Eugens „Vınea Domuinı“ VO März 1431 Bullarıum Francıscanum (wıeAnm 37 Nr Zur Entwicklung 1Im Orden neben der iın Anm 2’ 1 ‚
20 un: 75 Liıteratur VOT allem Degler-Spengler (wıe AÄAnm 36), 57 .
und HofCI Johannes Kapıstran. Eın Leben 1Im Kampf diıe Retorm der Kıirche
(Bıbliotheca Francıscana 1), Heıdelberg 1964, 1 163 tt

15 Degler-Spengler (wıe Anm 36), 354
Im Folgenden wırd hinsıchtlich der Konventualen zwıschen den Retformierten,d.h den Martınıanern und Colettanern, auf der einen und den übrıgen Konventualen

aut der anderen Seıte unterschieden. Letztere werden nochmals ın reformierte, die
ZeWlSsSseE Retormen durchführten, und völlig unreftormierte Konventualen differenziert.Nıcht eingegangen wiırd 1er autf die Anhänger Martın Walers ın der oberdeut-
schen Proviınz: Vgl Helvetia Sacra V/1 (wıe Anm 2 > 114 f.: Degler-Spengler(wıe Anm 36), 3672

18 Liıteratur w1e Anm 14
Doelle, Reformtätigkeit des Provinzıals Ludwig Henniın in der sächsıischen

Franzıskanerprovinz, /7—1 (Franzıskanische Studien Beihe 3), Münster 1945;ders., Die Reformbewegung dem Vısıtator reg1m1n1s der sächsischen Ordenspro-VINZ, Franziskanıische Studien (1916) 246 —289; ders., Die Martinıianısche Retorm-
bewegung ın der saächsischen Franziskanerprovinz (Miıttel- und Norddeutschland) 1m
15 un: Jahrhundert (Franzıskanische Studien Beiheft } Münster 1921 VglDegler-Spengler (wıe Anm 36); 358
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der oberéieutsc:hen20 und in der Kölner rovinz“! wurde die martinianısche
Retorm Vo  j den Provinzialen oder mıiıt ıhrer Zustimmung iın mehreren Kon-
venten eingeführt. aps 1US IL bestätigte 1463 der sächsischen, * apst
Paul I1 469 der oberdeutschen“  3 und der Kölner rovinz“? dıe Martını1lan1-
schen Konstitutionen. Dıie colettanısche Reform“? W ar ıne Folgeerscheinung
der Reform VO  — Klarissenhäusern durch Colette VO: Corbie. S1e entstand
ohne Zutun der Provinziale. Dıie Colettaner, die sıch ebentalls den Mar-
tinianiıschen Konstitutionen orientierten, hatten ihre Schwerpunkte in den
Provinzen Franzıen un: Burgund, reformierten aber auch diejenıgen Kon-

Die oberdeutsche Provınz ahm 14658 die Martinijanıschen Konstitutionen
Eubel, Geschichte der oberdeutschen (Strafßburger) Minoritenproviınz, Würzburg

1886, 345 Anm 719 UÜber konventuale Retormen 1n dieser Provınz 1b 1416 Helvetıa
Sacra V/1 (wıe Anm 2 a 4 ’ 7 b 104, 114, 133° Volker, Dıie deutschen
Schriften des Franzıskaners Konrad Bömlın (Münchner Texte ZuUuUr!r Lıiıteratur des Miıttel-
alters 8) München 1965, 152— 155 ber die Reform einzelner Konvente ach den
Martinianischen Konstitutionen Helvetıa Sacra V/1 (wıe Anm Z 14/, 150, {53;

Geıiger, i1e Reichsstadt Ulm VOT der Reformatıion. Städtisches und kirchliches
Leben Ausgang des Mittelalters orschungen ZUT Geschichte der Stadt Ulm 11),
Ulm 1971 9 ‚ OTrt uch inweıls auf die aAlteren Forschungen VO Miıller; M.-
Anglade (Hrsg. ); LDDocumenta quaedam ad hıstorı1am OnNnventIus Fratrum inorum Frı-

Archivum Francıscanum Hıstorıcum 81—91, Ortburgensi1s spectantıa, Akten ZU!r Observanzbewegung des tüntzehnten Jahrhunderts ın/ — 8 9 Schäfer, eschichte 26 (1922) 61—75,Württemberg, Blätter für württembergische Kırchen
129— 159 Weıtere Hınweıse bei GöÖssı, 1)as Arc 1V der oberdeutschen Mınorıiten-
provınz 1im Staatsarchiıv Luzern (Luzerner Hiıstorische Veröffentlichun © Archivin-
ventare Heftt 2), Luzern 1979; 7 9 1208 Schmitz, Zustan der süddeut-
schen Franziskaner-Konventualen Ausgang des Mittelalters, Düsseldorf 1915,

de Troeyer (wıe Anm 88 un 38)21 IJazu außer och (wıe Anm 87)
bisher NUur chlager (wıe Anm 2 > 2

Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 379; 564 Nr. 1087
Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37); 787 Nr. 1583
Historisches Archiv der Stadt öln Mıinoriten 2/61 Nıcht AUSZUSChließen ISE:

da{ß sich bei Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37 786 Nr 1584 nıcht
die sächsische, sondern die Kölner Provınz handelt.

Dazu jetzt Helvetia Sacra V/1 (wıe Anm 2 > 309 — 369 Franziskanerprovinz
Burgund (Josef Zwicker); Degler-Spengler (wıe Anm 36);, 360—364 FSchlager (wıe Anm 2 > f’ Paulus, Kaspar Schatzgeyer. Eın Vorkämp
der katholischen Kırche Luther 1n Süddeutschland (Straßburger theologische Stu-

Bıhl, Fra Bonitazıo da Ceva mMO 15171en 3/1); Freiburg/Brsg. 1898, 35—44;
Studı Francescanı LL 132—172;SUO1 y1udiz] Bernardino da Siena, Conseiller deLıppens, Jean Glapıon. DeteNSCUT de 1a Retorme de ’Observance,

’ Empereur Charles-Quint, Archivum Francıscanum Hiıstoricum 44 19519 44—7/0;
Redivivus, Prachtige aan W1NsSt VO'  O de francıskaanse geschiedeni1s der ederlanden.
Dr Fidentius Va  3 den Borne, M 9 Franc%scana 25 (1970) 141—155, (1971)
J6 73 27 (1972) 122—146

Statuten der Colettaner SIn nıcht überliefert. Ihre Konvente mussen dıe Vor-
schriften der Martinianischen Konstitutionen befolgt, jedoch och weıtere Vorschritten
eingehalten haben Vgl Anm 165 nd Helvetıia Sacra V/1 (wıe Anm 25% 314—316;

De ler-Spengler (wıe Anm 36), 360U; Bıhl (wıe Anm 25), 134—136 Den
Eintlu der Martinianıschen Konstitutionen die Colettaner verdeutlichen uch die
Statuta Julı azu 364 und Anm 169)
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ventualenklöster der Kölner Provınz, die in den damalıgen Kustodien Bra-
bant, Deventer und Holland lagen, SOWI1e Aachen.“

Unter dem reformfreudigen Ordensgeneral Aegıdıus Delphini wurden dıe
Unionsbemühungen das Jahr 1500 wıeder intensıviert. Dabe] erwıesen
sıch die Retormierten un: VOr allem die Colettaner als die eigentlichenRıvalen der Observanten beim Streıt die Vorherrschaft im Orden .“ Miıt
dem Scheitern der Unijonsversuche wurden die Reformierten VO apst VOT
die Alternative gestellt, ob S1€e sıch den Konventualen oder den Observanten
anschliefßen wollten.“?

Dieses Scheitern der Reformierten hat auch ıhre Darstellung ın der alteren
Geschichtsschreibung ungerechtfertigt beeinflußt. Die Observanten VOCI-
suchten, die Bedeutung ıhrer einstıgen Gegner herunterzuspielen. ”” Die
Konventualen ühlten sıch dem Erbe der Reformer 4US ıhren Reihen nach der
Spaltung des Ordens 1im Jahr 1517 nıcht mehr verpflichtet. ”' Gewöhnlich
wırd davon AUSSCHANSCNH, die Martıiınıanıschen Konstitutionen selen ohne
Auswirkungen geblieben.”“ Allenfalls wertete INa  3 den Martınıanısmus als
Vorstute tür ıne spatere Eınführung der Observanz pOSsıItıV. Diese Sıcht
pragte auch dıie Untersuchungen VO  e} Doelle. ® Trotzdem kommt diesem
Autor das Verdienst f Absichten und Vorgehen der Martıiınıaner iın der
sächsischen rovınz ausführlich dargestellt haben Demgegenüber findet
die Eınführung der Martıinıanıschen Konstitutionen iın Konventen der ober-
deutschen und der Kölner Trovınz bıs heute ın der Literatur allenfalls bei-
läufig Erwähnung.”. Dıie Colettaner wurden erstmals 978 in dem Abschnitt
des Handbuches Helvetia Sacra über die burgundische Franzıskanerprovinz
VO  m Zwicker eingehend gewürdigt. ”” Umtftassend hat sıch mıt der „Reform
sub miniıstrıs“ dann Degler-Spengler auseinandergesetzt. Sıe vergleicht die
Konventualenreformen ın den einzelnen Provınzen des Franziskanerordens
mıteinander und schlägt Wege AT weıteren Vertietung des Themenbereiches
VOr. 30 Den Anregungen ihres Aufsatzes fühlt sıch die vorliegende Untersu-
chung verpilichtet.

Überblick be] de Troeyer (wıe Anm 38), XXX Über Aachen
Anm 126

28 Begler—5péngler (wıe Anm 36), 366 E, Bihl (wıe Anm 25 137 f 5alo (wıe Anm 373 Zl Lippens (wıe Anm 23 45
Wadding (wıe Anm 37 16 49 Nr 23 „Ite vos“. Vgl Helvetia Sacra V/

(wıe Anm 25); 577 {f. ; Degler-Spengler (wıe Anm. 36), 368
Degler-Spengler (wıe Anm 36); 354, 35% 361

1 S0 erwähnt Eubel, Geschichte der Kölnischen Miınoriten-Ordensprovinz (Ver-ötffentlichun des Hıstorischen ereıns für den Nıederrhein 1 5 öln 1906 weder die
martınıanısc noch die colettanısche Retorm eıgens.Vgl eLIwa Eubel (wıe Anm 20), e Lemmens (wıe Anm F3 293der darauf abhebt, 19888 die Observanten hätten die Konstitutionen in der Folge „treu”ewahrt.

Wıe Anm
Wıe Anm 2 E:

35 Helvetia Sacra V/1 (wıe Anm 25
Degler-Spengler, Observanten außerhalb der Observanz. Dıie franziskanıschen

Retormen „sub minıstris“, Zeıitschrift für Kırchengeschichte 1978 354—371
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Bei der ım Fofgenden zunächst behandelten Einführung der Martınıanı-
schen Konstitutionen 1im Kölner Konvent oilt das esondere Augenmerk der
Rolle, die Provinzıal un: Ordensgeneral auf der eiınen und Erzbischof und
Stadt auf der anderen Seıite bei dieser Reform spielten (Abschnitt I1) Zur
Bestimmung des Charakters und der Bedeutung der organge 1in öln
werden anschließend weıtere Nachrichten über konventuale Retormen 1ın der
Ordensprovınz untersucht. Dabeı 1St auch die colettanısche ewegung kurz

würdıgen, Martınıaner und Colettaner gegeneinander abzugrenzen
und die Impulse herausarbeıten können, die VO der auf die westlichen
Kustodien beschränkten Colettanerreform 7zwıschen 1490 und 1517 auf den
Provinzverband insgesamt ausgıngen (Abschnitt ILL) Wıchtig 1St für die
Beurteilung der martinıanıschen Reform, ob sıch bei iıhr eınen eıgen-
ständigen posıtıven Ansatz handelte, oder ob die Konventualen lediglich dıe
Abwehr der Observanten oder gal NUur ıne Scheinretorm intendierten.
Dıesem Problem gehe iıch Beispiel des Armutsbegriffes der Reformierten
nach: einmal weıl die Armut neben dem Gehorsam der entscheidende Streıit-
punkt WAar, DE anderen weıl sıch alleıin hinsıichtlich der Armutsfrage das Cat-

sächliche Verhalten der Konvente rekonstru:eren und miıt den Antorde-
rungen der Konstitutionen und der päpstlichen Regelerklärungen ıin Bezie-
hung setzen aflßt (Abschnıitt IV) Von der CWONNCHCH Basıs AUusSs können
die schon vorher angeführten Inftormatiıonen über den Anteıl VO Papsten,
Ordensgeneralen, Provinzıalen, Bischöten, Stäiädten und Landesherren der
Reform der einzelnen Konvente SCNAUCI strukturiıert werden. Es bleibt dann
abzuschätzen, in welchem Ma{i eigener Antrıeb, das Beispiel der Obser-
vanten oder die Anforderungen der weltlichen un geistlichen Umwelt die
Konventualen ZuUur Retorm veranlafsten (Abschnitt

Die 1jer vorgelegten Ausführungen sınd insotern als abgeschlossene Studie
verstehen, als s1e die Bedeutung und die Auswirkungen der Konventua-

lenretorm in der Kölner Franziskanerprovinz nach dem Ordensrecht” un

3/ Bullarıum Francıscanum Bde 1—4, hrsg. VO Sbaralea, KRom 1759:-1768:
Bde 5 hrsg. VO Eubel, Rom 8—1 1, hrsg. VO  - Huntemann;
Quaracchı IAZ9 Bde 2—3, hrsg. VO  3 Pou Martı, Quaracchi 193919475

Waddıng, Annales Mınorum SCH trium ordınum Francısco instıtutorum,
Lalo I- Les Recueıls des SOUTFCCS juridiquesBde, Quaracch] 1—1 Vgl Archivum Francıscanum Hısto-trancıscaınes 450215359 Description analyse,

ricum 73 (1980) 257—340, 527—640, (1981) 146—230; Elizondo F) De Vvıvae
VOCIS oraculıis CIrca Regulam trancıscanam, LaurentıNUum (1960) 435—472; ders.,
Ponti:ticae interpretationes Regulae francıscanaeq kal Laurentianum

ın diesem Zusammenhang auch die Reste des Archivs(1960) 324— 355 Wichtig siınd
Inventar desder Kölner Observantenprovı 1m Stadtarchiv Duren (vgl Domsta,

Archivs der kölnischen Provınz der Franziskaner 1ım Archı der Stadt Düren, ürener
Geschichtsblätter 65 (1979) 203—147, (1980) 115—157, (1981) 49—100)
Dıie Generalkonstitutionen un: Provınzıalstatuten VO  . Konventualen und Observanten
werden Ort un: Stelle zıtlert. Vgl agner, Historı1a Constitutionum generalıum
Ordinis Fratrum Mınorum, Rom 1954
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der Überlieferung mehrerer Konvente erörtern. Die Überprüfung der dabe]
erarbeiteten Ergebnisse anhand aller für die einzelnen Klöster verfügbaren
Quellen Mu jedoch künftigen Arbeıiten überlassen leiben.  39

35 Durchgesehen wurden dıe Archive VO  3 Franziıskanerkonventualenklöstern der
Kölner Provınz 1im Historischen Archiv der Stadt Köln, 1M Hauptstaatsarchiv Düssel-
dorf, 1im Staatsarchiv Munster und 1m Landeshauptarchiv Koblenz. Aufßerdem benutzte
1C| das Archiv der bel iıschen Franzıskaner FOVInNz 1m Instituut OOr Francıscaanse
Geschiedenis Int Iru1 un: das Archiv alten Kölner Observantenproviınz 1im
Stadtarchiv Duren (wıe Anm 57)

Hıltfreich W ar die chronikalische berlieferung der Observanten: J. Polius/A. Burve-
nıch, Annales Almae Provincıae Coloniae Ordinis Fratrum Mınorum Regularıs Obser-
vantıae, NunNncCcC Recollectorum. Ordıinis Seraphicı exordıo0 qu ad 1U 1658, Unıi-
versitätsbibliothek Düsseldort Handschriften Bınt Ms 29 un wesentlic textgleich
Bınt Ms Z6; Bürvenich, Annales Provıiıncıae Thuringliae Fratrum Mınorum striıct1O0r1s
observantıae SCUu Recollectorum, 16/2, Universitätsbibliothek Düsseldorf Handschrift
Bınt Ms 3’ Bürvenich, Annales Mınıstrorum Provincıalium ordinıs tratrum
Mınorum almae Provincıae Coloniae prıma orıgıne eiıusdemu 1d teEMPUS
CU! elencho omnıum cCoOoNventuum eiusdem Provıncıae Colonıiae NNO Christı 1659
conscr1ptl, Hıstorisches Archiv der Stadt öln Geistliche Abteilung 199: Elenchus

Petrı Van den Haute (18 Jh.), Instituut OOI Francıscaanse Geschiedenis ınt
Truiden: Glassberjnı SQCI Chronica, Analecta Francıscana (1887)

An Monastıca, Que lenpublikationen und Überblicksdarstellungen wurden benutzt:
Brom, Archivalıa ın Italıe belangrijk (070)]8 de Geschiedenis Van Nederland, un!:
(Rıyks Geschichtskundige Publıkatıen, kleine Ser1e un 6), Gravenhage

908—1909; Dersch, Hessisches Klosterbuch. Quellenkunde AT Geschichte der 1mM
Regierungsbeziırk Kassel, 1mM Kreıs Grafschaft Schaumburg, in der Provınz Oberhessen
un dem Kreıs Biedenkopf gegründeten Stifter, Klöster un! Niederlassungen VO gelst-
lıchen Genossenschatten (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon tür Hessen
un: Waldeck 12); Marburg 1940; Eubel (wıe Anm 31); Jansen, Verzeichnis der
Franziskanerklöster 1n der Rheinprovinz, Franziskanische Studien (1926) 5—32;

Van den Nieuwenhuizen rsg.) Les Archıves et Biıbliotheques religıeuses Bel-
Z1que (Archives Bibliotheques de Belgique Numero Specıal 1 Brüssel 1968;

Schlager (wıe Anm 23; Schmitz-Kallenberg, Monastıcon Westtalıiae. Verzeichnis
der 1M Gebiet der Provınz Westtalen bıs ZU| Jahre 1815 gegründeten Stifter, Klöster
un:! sonstigen Ordensniederlassungen, Münster 1909; Schoengen, Monastıcon
Batavum, eel De Franciscaansche Orden (Verhandeliıngen der Nederlandsche Aka-
demie Va  - Wetenschappen, Atdeeling Letterkunde, NnıeUWE reeks 45), Amsterdam 1941

de Kok, Monastıcon Batavum, Deel Sup lement (Verhandlingen der Nederland-
sche Akademıe Van Wetenschappen, Atdee ıng Letterkunde, nıeuwe Reeks 45),
Amsterdam 1942; de‘ Troeyer, Bio-Bibliographia Francıscana Neerlandica ntie
saeculum V1 1:BRars biographica, Auctores editionum quı scrıpserunt nNnte Gus

Ium V Nieuwkoo 1974, XV—AXXXI
Kaum mehr ergiebig dürften die in belgischen (vgl Anm 158) und niederländi-

schen Staatsarchiven (LE Pırenne, De Rijksarchieven 1n Neederland, Teıle,
Gravenhage aufbewahrten Reste VO Klosterarchiven se1n; einıge Ergaänzungen
könnten hingegen die 1n den deutschen Staatsarchiven Marburg und Osnabrück erhal-

Archivalien der Klöster Hersteld, Hotgeismar, Fritzlar und Osnabrück
erbringen. Wiıchtiger waren demgegenüber ber ın den Registraturen der stadtiıschen
ate un!: der Landesherren verstreute Dokumente. Um sS1e aufzufinden, muüfßten ent-

sprechende Bestände VO  3 Stadt- un! Staatsarchiven bıs 1Ns einzelne durchgesehen
werden. Keın Material enthält das Archıv der holländischen Observantenprovınz in
Weert/Utrecht, der Kölner Franziıskaner rovınz 1ın Mönchengladbach und der ober-
deutschen Konventualenprovinz ın Wur urgA

i

i}
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1}J: Dıie Verpflichtung des Kölner Konventes auf die Martinizanischen
Konstitutionen

Der Kölner Konvent wurde 1469 und nochmals i479 Vo jeweiligen Pro-
vinzıal aut die Martinijanischen Konstitutionen verpflichtet. In beiden Fällen
protokollierte eın Notar das Reformgelöbnıs und die siıch anschließende
Expropriation der einzelnen Brüder.“ Erhalten lıeben 1n öln terner die
Bestätigung der Martinianıschen Konstitutionen durch aps Paul 11 41 und
der päpstliche Auftrag den Ordensgeneral ZUL Retorm der Konventualen-
konvente nördlich der Alpen VO Jahr 1469 . Sehr aufschlußreich 1St das
Konzept eınes Erlasses des Kölner Erzbischots Ruprecht die Kleriker
seiner Diözese, in dem s1€e autforderte, dıe Retorm der Kölner ranzıs-
kaner kontrollieren.  45 Da dieser Befehl ın iırgendeıiner orm rechtskräftig
wurde, steht außer Zweıitel, da sıch 1in eıner Beschreibung der Urkundenbe-
stände des Minoritenklosters 4US$ dem Jahrhundert das Regest eıiner
Urkunde des Propstes VO St Andreas ın öln über die martinıanısche
Retorm 1m Kölner Kloster VO Jahr 1471 erhalten hat, die auf den ischöf-
lichen Betfehl ezug nimmt.” Diese Zeugnisse erganzt die Überlieferung des
Kölner Rates. Die Eınträge ın den Ratsprotokollen und Briefbüchern
betassen sıch ‚War nıcht mıiıt der martinianıschen Retorm selbst; werten aber
ınteressante Schlaglichter auf die Stellung der Stadt Konventualen und
Observanten.

ach Aussage des auf Wunsch des Provinzıals gefertigten Notarıatsproto-
kolles legten Guardian un! Brüder des Kölner Konventes 41 Julı 1469 iın
Anwesenheıt VOo Zeugen ach Ermahnung durch den Provinzıal den Eıd ab,
die Franziskusregel künftig ach den Martinianischen Konstitutionen
betolgen wollen.? Am September 469 entiäußerten sıch die einzelnen
Brüder VOT dem Notar, dem Provinzıal un: weltlichen Zeugen in Durchtüh-
rung des Reformbeschlusses ıhres persönlıchen Besıtzes Schmuck, eld
und jährlichen Einkünften.  46 Dennoch scheint diesen Mafßnahmen eın
sofortiger Ertfolg beschieden SEWECSCH se1in. Denn aM September 1470

oriff der Erzbischot ein. Hatte sıch schon vorher mıt der Aufforderung
das Provinzkapitel gewandt, der Kölner Konvent musse seın Vers_yrechen
einlösen, beauftragte jetzt alle Kleriker seiıner Diözese mıit der UÜberwa-

Anm 45, und
41 Wıe Anm

Hıstorisches Archıv der Stadt öln Minorıten 2/63 1469 August iın
Vidimus 1470 Marz Vgl Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37);
Nr 1587

43 1470 September Z Historisches Archiv der tadt Öln Geıistliche Abteilung
ungeordnet Mınoriıten. Dıie Provenıenz des Konze tes ıst nıcht festzustellen: Der
Bestand Geıistliche Abteilung enthält ‚Warl primär ten des Rates ber die Klöster,
wurde ber unkontrolliert mıt anderem Material angereichert.

Hiıstorisches Archiv der Stadt öln Geıistliche Abteilung 200 86r
Hıstorisches Archiv der Stadt öln HUA /13071
Hıstorisches Archıv der Stadt öln HU  > /13078
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chung der Retorm. Auft der Provinzialsynode 1e6 verkünden, kein Fran-
zıskaner des Kölner Klosters dürfe mehr D: Predigt, ZU Zelebrieren VO  -
Messen oder Z} Bettel zugelassen werden, solange nıcht durch glaubwür-
diges Zeugnıis teststehe, da{fß der Konvent die Martinianischen Konstitutionen
durch seıne Handlungen und nıcht 1L1UT „sımulata SCUu ticta“ befolge. “ 1471
MU: die Reform in öln einem Abschluß gekommen se1ın. Denn iın
diesem Jahr stellte der Propst VO  5 St Andreas als ın dieser Sache VO Erz-
ischof Beauftragter den 1ınorıten das Zeugnis auUs, ıhre Lebensweise nach
den Anforderungen der Martinıianischen Konstitutionen geändert haben
Im einzelnen werden die Annahme weltlicher Schaffner Zur Verwaltung der
Spenden, die Beobachtung der Vorschritften über Klausur, Schweigen und
Chorgebet, die Beseıitigung VO  $ Mifßständen und Ärgernissen SOWIEe der Ver-
ziıcht auf Besıtz „quoad tormam habıtus“ genannt. ”® Dauernden Ertolg hatte
die 1469 eingeleıtete Reform aber nıcht. Am Februar 479 erschienen VOT
dem protokollierenden Notar im Franziskanerkloster außer Guardıan, Kon-
vent und Provınzıal der Kölner Bürgermeıster Goswın VO  3 Stralen, tünf
Ratsherren un 1M Auftrag des Rates der Stadtschreiber Reyner VO  e} Daelen
SOWl1e 7wWel1 weıtere Zeugen. Der Provinzıal torderte die Brüder auf, die
„observantia regularıs“ vemäfß der Franziskusregel, den Martinianischen
Konstitutionen und „Statuta desuper facta“ anzunehmen. Brüder, die sıch
dazu nıcht entschliefsen könnten, wolle in anderen Klöstern unterbringen,damıit die Reform nıcht behindert werde. Deutlicher aufßerte sıch der Bürger-
melıster. In eıner Ansprache den Konvent führte aus, schon der dama-
lige Amtsvorgänger des jetzıgen Provinzıals habe ıne derartige „reformatio“
vOrsgCchNOMMCN, die aber nıcht fortgeführt worden sel. Die Brüder sollten ıhr
Versprechen 1esmal ertüllen. Anschließend befragte der Provinzıal alle Miıt-
glieder des Konventes einzeln, ob S1e auf ıhre persönlichen „Omn1a et sıngulabona“ Zzu gemeınen Gebrauch und Nutzen des Konventes verzichten und
die Reform halten wollten. Bıs auf eınen gelobten dies Nennung ıhres
bısherigen Privatbesitzes alle Brüder.”

Die Wiederholung der Reform im Jahr 1479 macht wahrscheınlich, dafß die
Annahme der Martıinıijanischen Konstitutionen 1469 keıin Anlıegen des
Kölner Konventes selbst War Zur Person des 1469 amtıerenden Provınzıals
Hermann Martorff liegen keine Quellen VOTL, die seıne Haltung näher
beschreiben.  >0 Es kann aber wahrscheinlich gemacht werden, dafß in öln
im Einvernehmen mıiıt der Ordensspitze ın Rom handelte. Daftür spricht
einerseits, dafß der päpstliche Retformbeftehl den General des Franziskaner-
ordens VO 29 August 469 1im März 1470 auf Betfehl des Ordensgenerales
in öln vidımiert wurde,?! und andererseits, dafß apst Paul 11 gerade 1m
Jahr 469 für die Kölner Provınz dıe Gültigkeit der Martinıijanıschen Konsti-

Wıe Anm 43
48 Wiıe Anm

Hıstorisches Archiv der Stadt Öln HUA 2/13479
Lıteratur Anm D

al Wıe Anm
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tutionen bestätigte.” Auft der Urkunde über die Expropriation der Mitglieder
des Konventes 1m Jahr 1469 findet sıch zudem auf der Rückseıite notiert,
dieser Besitzverzicht se1l aut Betehl des Papstes erfolgt, ” W as sıch 1Ur auf den
Reformauftrag den Ordensgeneral beziehen kann. Dıiıe Maßnahmen
ürften 7zwischen Ordensgeneral, apst und Provınz abgesprochen SCWESCH
se1ın. Diese Vermutung erhärtet dıe Narratıo des erzbischöflichen Befehls
die Provinzialsynode VO Jahr 14702 Dort heifßt K die der Reform sehr
bedürftigen Konvente VO Stadt und Diözese öln selen VO Generalmıinı-
STGT auf Betehl des Papstes un: aus eigenem Antrieb visıtiıert worden. Zur
Förderung „salutarıs observancıe“ habe ıhnen der Ordensgeneral gu_ferlegt_z

schnell w1e€e mögliıch die „Vitam regularem SCU regulam Martınıanam“
anzunehmen. Koönnte daraus geschlossen werden, die Reform seı /ın der __
ganzeCHl rOovınz eingeleıtet worden, beziehen sıch die tolgenden Aussagen
eindeut1ig ULr auf den Kölner Konvent. Schon VOTLT der Ankunft des Ordens-
generals hätten seıne Mitglieder neulich in Anwesenheıit Vo Zeugen und des
Notars der Kölner Kurıe in ihrem Kapitelshaus die Reform beschworen.
Zum Zeichen dessen hätten s1e dann VOL ihrem Provinzıal, dem Notar der
Kölner Kurıe und Zeugen auf iıhren Besıtz verzichtet und auf Befehl des
Ordensgenerals ıne nNneU«EC Ordenstracht angeNOMMECN. Der Ordensgeneral
dürfte iın den Jahren 469 un: 1470 W ar nıcht in öln SCWESCII se1n.  9 Dieser
Widerspruch klärt sıch aber, WenNnn inNan vorau  e der Provinzıial habe die
Retorm als Beauftragter des Generalmıinısters durchgeführt.”®

In seıiner Bestätigung der Martinijanischen Konstitutionen tührte Paul il
aus;, ” die Gewährung dieses Privileges erscheine wünschenswert, weıl die
Brüder durch die zuständıgen Bischöte und andere VO ıhm oder seiınen Vor-
gangern mıiıt der Visıtatiıon Beauftragte dem Wortlaut der Martınıa-
nıschen Konstitutionen vielfach belästigt würden. Deshalb lege fest,;
dıe Konvente ach der Annahme der Martinianıschen Konstitutionen
keiner anderen Retorm mehr CZWUNSCH werden könnten. Dıie Geftahr einer
Finflulßnahme des Erzbischots auf die Verhältnisse 1im Kölner Franziskaner-
kloster W ar in hohem Maüße gegeben.

Dıi1e Kölner Erzbischöte hatten sıch seıit dem ersten Viertel des 15 Jahr-
hunderts ıne Verbesserung der Zustände in den Klöstern ıhrer Diözese
bemüht. Schon Dietrich VO Moers 1e46% sıch 14725 VO aps eınen Auftrag
ZUT Retorm erteılen. In diesem Fall widerrief Martın seıne Anordnungen

Wıe Anm 41
53 Wıe Anm 45

Wiıe Anm 43
55 Dıie Frage eıner Reıse 1Ins Gebiet nördlich der Alpen aßt offen Paschini, Frate

Zanetto da Udıine Generale dei Fratı mınorı Vescovı10o di TEeVISO (morto Cennı1
afıcı, Archivum Francıscanum Hıstorıcum 2601933 105-126, dort 1321bic;grDer Erzbischof reterjerte die Vorgange ach eıgener Aussage „wıe Iman s1ıe ıhmüberliefert habe“. Daraus mogen sıch Ungenauigkeiten erklären.
Wıe Anm 41
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hıinsıchtlich der Bettelorden aber schon Maı 1426° [ )as Recht der
Bıschöte, in die Verhältnisse der exemten Mendikanten einzugreıfen, begrün-
dete Nıkolaus VO  - Kues. Gerade mıiıt Blickrichtung auftf die ınorıten tührte
der päpstliche ega 14572 VOT der Kölner Diözesansynode aus, die unretor-
mierten und sıttlich nıcht bewährten Mendikanten hätten nıcht das Recht
ZUuU Predigen und Beichthören. Es se1 Aufgabe der für den Gottesdienst VCI-

antwortlichen Bischöte, s1e entweder daran hındern oder S1€e ZUT Retorm
997  zwingen. Erzbischof Ruprecht 1463 — 1480 trat während seiıner Regıe-

rungszeıt nachdrücklich für Klosterreformen ein. uch der des Kölner
Dominikanerkonventes hatte 464 1m Einvernehmen mı1t dem Ordensge-
neral den Anstofß gegeben.” Gegenüber den Franzıskanern ori1ff ‚ W1€e seıne
Anordnung für die Provinzialsynode VO' Jahr 1470 zeigte, auf die Überle-
ZSUNSsCH Nıkolaus’ VO  - Kues zurück.° Ruprecht selbst wünschte allerdings
nıcht ıne Reform durch den Provinzıal, sondern die Einführung der Obser-
Vanz 1im Kölner Ordenshaus. Diese fast bei allen Bischöten anzutrettende
Bevorzugung der Observanten® hatte be1 dem Kölner Erzbischof eın person-

58 Knıipping, Niederrheinische Archivalien ın der Nationalbibliothek und dem
Nationalarchiv Parıs (Miıtteilungen der preußischen Archivverwaltung 8); Leipzig
1904, Nr 143 Über Mafßnahmen des Kölner Erzbischots die Gewinnsucht
der Mınorıiten VO: Jahr 1389 Andernach, Dıie Regesten der Erzbischöte VO'  3 öln
im Mittelalter, (Publikationen der Gesellschatt für Rheinische Geschichtskunde
21), Düsseldort 1983, 485 Nr 1812 und 4972+$ Nr. 1833

Koch, Nikolaus VO  e} Kues (wıe Anm 87), 74$ Vgl uch Sehi;, Die Bet-
telorden 1n der Seelsorgegeschichte der Stadt und des Bıstums Würzburg bıs F
Konzıil VO:! Trient. Eıne Untersuchung ber die Mendikantenseelsorge beson-
derer Berücksichtigung der Verhältnisse 1n Würzburg; Würzburg 1981, SS RS
Wıe stark der Reformauftrag des Legaten ım Bewußflßtsein der Religiosen blieb, zeıgt
och Neelsbach, Monasterı11 Coloniensıs ff Eremuitaru Augustıinı Hıstoriae
quique-saecularıs lıbrı 5SCX, 16/6, Universitätsbibliothek Bonn Handschrift 3 5()
21/r—221v Der Chronist führt alle ın den Jahren bıs 1494 erfolgten Klosterretormen
aut die Anordnung des Nıkolaus VO  $ Kues zurück. Dıie Vorgänge 1m Franziskanerklo-
ster erwähnt allerdings ebensowenı1g w1e die Retorm des Dominiıkanerkonventes.

Über die Kirchenpolitik dieses Erzbischots wurde noch nıcht gearbeitet. Vgl
Kisky, Die Domkapıtel der geistlichen Kurfürsten 1n ihrer persönlıchen Zusam-

mensetzung 1mM und 15 Jahrhundert Quellen un! Studien 1/3), Weımar 1906, 41
Nr 1 Lexikon tür Theologie und Kırche, Bd 9? Freiburg/Br. 1964, Sp 1071, dort
weıtere Lıteratur; Stamer, Kirchengeschichte der Pfalz, I1 Teil Vom Wormser
Konkordat bıs Zur Glaubensspaltung (1122=1560); Speyer 1949, 241; Stammtateln
ZUFr Geschichte der europäıischen Staaten, Bde un: Z Marburg 19953 Tatel 51 Mate-
rialıen über VO  e Ruprecht durchgeführte Klosterretormen Hıstorisches Archiv der Stadt
öln ronıken und Darstellungen 150 3279 151 3415,3483,3590; Ennen (wıe
Anm 65), 769— 773

61 Löhr, Die zweıte Blütezeıt des Kölner Domuinikanerklosters (1464—1525),
Archivum Fratrum Praedicatorum 19 (1949) 208 —254; ders., Beıträge ZUuUrTr

Geschichte des Kölner Domuinikanerklosters 1im Mittelalter, eıl (Quellen und For-
schungen ZU!r Geschichte des Dominikanerordens in Deutschland O4 Leipz1g
L922Z; 293—297

Wıe Anm 43 und
Vgl das Verhalten des Erzbischofs VO TIrıer 1450 (wıe Anm 87), des Bischots

VO Maastricht 1451 (Stadtarchiv Düren, w1e Anm 3 52) der des Bischots VO:  am}

Magdeburg (Bullarıum Francıscanum, w1ıe Anm 3 9 501 Nr. 960)
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lıches Motıiıv. Als Sohn Mathıiıldes VO 5avoyen, die ZUr Reform des Heıdel-
berger Franziskanerklosters Brüder AaUuUs iıhrer Heımat in ıhre Residenzstadt
geholt und damıt den ersten deutschen Observantenkonvent 1Ns Leben
gerufen hatte,““ mu{fite ıhm der Förderung dieses Ordenszweıiges beson-
ders gelegen seıin. Keıinen Beleg konnte ich tür Ennens Feststellung
finden, Ruprecht habe schon 1464 einen Versuch ZUr Retorm des Franziska-
nerklosters unternommen.® Jedenfalls dem Erzbischof mıiıt der papst-
lichen Bestätigung der Martinıjanischen Konstitutionen 1im Jahr 1469 1aber die
Hände gegenüber der Konventualenretorm gebunden. Dies erklärt bıs
einem yewıissen rad die Schärfe, mıiıt der 1470 auf wirkliche Durchfüh-
rung der eingeleıteten Ma{fßnahmen drang. esonders INas Ruprecht das
Ordensgewand der Martıinıaner gestort haben, das nach seınen Worten in
‚Farbe, Form, Strick un: Schuhen dem der Brüder VO der wahren Obser-
vanz‘“ sechr ÜAhnlich War Er glaube nıcht, schrieb der Erzbischof, da{fß der
Anspruch der Reform Jetzt eingelöst sel; diıe Getahr drohe mıt der eıt und
Verstellung könne nıcht geduldet werden „propter dısparıtatem vıte et
OTUu: 6r regularıs observancıe ab habıtu qucm deferunt eit Cu habitus 1O  3

facıat monachum ei S1 CU: «“ 66  representet Ruprecht hielt die Verpflichtung
des Konventes aut die Martinianischen Konstitutionen offensichtlich für eın
taktisches Manover, das dıe Observanz verhindern sollte
er Kölner Rat ftörderte W1e beı allen innerstädtischen Klöstern und Stifts-

kapıteln auch be1 den Bettelordenskonventen dıe Retorm Hıinsichtlich der
Domuinıiıkaner hatte 1464 Z W alr die Inıtıatıve dem Erzbischof überlassen,
sıch dann aber beım apst erfolgreich für die Sache der Observanten einge-

und das retormıiıerte Domuinikanerkloster in seınen Schutz genommen.
Dem General- und dem Provinzkapıtel des Ordens schrieb der Rät; hofte,
die übrigen Mendikanten würden den Predigern als „Vırtutum imıtatores“
nachfolgen.®‘ Schritte ZUT Unterstützung der Retform bei den Augustiner-
FEremıiten sınd belegt. ”” Die Einführung der Martinijanıschen Konstitutionen
1m Franziskanerkloster scheint zunächst ohne Mitwirkung der Stadt erfolgt

se1ın. Jedenfalls nn das Notariatsprotokoll VO 21. Julıi 1469 keinen
offiziellen Vertreter des Rates oder auch 1Ur eın Ratmitglied als Zeugen der
Handlung.”” Demgegenüber be1 der Expropriation der Brüder wel
Monate spater der Bürgermeıister Petrus der Klocken und die Ratsherren
Johannes Duym, Franko Hex und Goswın VO  3 Stralen anwesend. Es heifst,
nach der Eröffnung der Sıtzung seı1en die Vertreter des Rates und die Provı-

des Ordenshauses hinzugekommen, W as sıch ohl aut die vier P€I‘ —

64 Vgl Nyhus, The Francıscans (wıe Anm ZI; 12
Ennen, Geschichte der Stadt Köln, meıst AusSs den Quellen des Kölner Stadt-

Archivs, 3) öln 1869, 770
Wıe Anm.
Wıe Anm 61

68 Löhr, Beträge (wıe Anm 61), 295
Hiıstorisches Archiv der Stadt öln Briefbuch DE
Wıe Anm 45
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[0)81 beziehrt./! Dem 1ST einerseılts entnehmen, dafß als Schafftner des Klo-

nach Einführung der Martinianıschen Konstitutionen Ratsmitglieder
amtıerten, ZU anderen, da{fß’die Stadt den Schritt des Minoriıtenkonvents bıl-
lıgte und aktıv unterstutzte. 479 drang dann der Rat selbst auf dıe Erneue-
rung der Reform nach den Martinijanischen Konstitutionen. Neben dem Bur-
germeıster und fünf Ratsherren wohnte auch der Stadtschreiber als offizieller
Vertreter des Rates dem Reformversprechen un der Expropriation der
Brüder be1 Der 1MmM September 1469 als Zeuge anwesende, jetzt als Burger-
meıster andelnde Goswın VO  n} Stralen ermahnte den Konvent. * uch 1eß
sıch der Rat diesmal nachweiısliıch eın Exemplar des notarıellen Reformproto-
kolles für seın Archıv ausfertigen, ohl die Brüder ıhr Versprechen
gegebenenfalls erinnern können.‘ Aus alldem ann geschlossen werden,
da{fß die Stadt ıne Retorm des Konventes wünschte, jedoch nıcht durch die
Observanten, sondern durch den Provinzıal. Idiese Haltung IMas auf dreı
Gründe Vvor allem zurückzuführen sein. Zum eiınen hätte die Einführung
der Observanz dazu geführt, daß der Teıl des Konventes, der dıe Neuerung
ablehnte, Köln hätte verlassen mussen. Der Rat wIı1es aber noch 1533 1 -
über dem Erzbischof darauf hın, in den Mendikantenkonventen lebten

75
SUuNSCIS burgers kyndere“, Daher sıch für die Klöster eın
Außerdem hätte die Retorm durch die Observanten bedeutet, dafß die gestif-

ewıgen Messen un Annıversarıen VO den Franzıskanern nıcht mehr
begangen und die Zinsrechte andere Klöster abgetreten worden wären.”®
uch dies scheint nıcht im Interesse des Kates SCWESCH se1in. Gerade in
Köln War das Patrızıat durch derartıge Schenkungen CNS mıiıt den Franzıska-
nern verbunden.” Goswiın VO  } Stralen selbst hatte noch 1459 in der Kloster-
kırche den Jahrtag seiıner Eltern gestiftet.”” In dem schon genannten
Schreiben den Erzbischoft VO 1533 hob der Rat das Begängnıi1s VO  e} Messen
und Jahrtagen als ıne wichtige Aufgabe der Mendikanten hervor.”? Schwie-
rigkeiten mıiıt dem Besıitz der Franziıskaner vab in öln nıcht. Dıie Brüder
hatten hiıer 345 und nochmals 1456 auf den Erwerb VO  - städtischen Liegen-
schaften verzichtet® un in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts

71 Wıe Anm
Wiıe nm 49
Ebenda Dorsalnotiz „Prö dominıs de consulatu“.
Nıcht entscheiden kann ıch, ob uch die Lehrtätigkeıit VO Franziskanerkonven-

tualen der Kölner Universıutät für die Entscheidung des Rates VO Belang W ar Dazu
Lampen (wıe Anm D

Hiıstorisches Archiıv der Stadt öln Brietbuch 58 51v—152v
Vgl 3166
Historisches Archiv der Stadt Öln Bestand Mınorıiıten Dep * Geıstliche Abteilung

2700 (Oeconomıa Mınorıtana et profana Conventus Coloniensıs, bearbeıtet VO

Ra;7mund Sebastianın ı Vgl Eubel (wıe Anm 51 37—69
Hıstorisches Archiv der Stadt öln Geıistliche Abteilung 200 621 135r
Wıe Anm
1345 Ennen rsg.), Quellen PE Geschichte der Stadt Köln, öln 187/0, Neu-

druck Aalen 1970, Bd 297 Nr. 280 1456 Hıstorisches Archiv der Stadt Öln
Mınoriıten Dep Aktep
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weitgehend dazu übergegangen, sıch das Kapıtal VO Meßstiftungen bar
übergeben lassen und s ın städtischen Rentbriefen 81  anzulegen. Schliefß-
ıch scheınt in öln diese eıt ıne Strömung die sıch 9881  — VO

Bettel ernährenden Konvente gegeben haben Der Kölner Ratsherr und
Kaufmann Hermann VO Weinsberg schreibt ZU Jahr 1589 ın seiıner
Chronik über dıe Niederlassung der Observanten, ® diese seılen schon trüher
bemüht BCWESCH, das Minoritenkloster mıt ıhren Brüdern besetzen: die
Konventualen haätten sıch aber tapfer gewehrt, sıch alle eıt Freunde
W: und ıhr Kloster erhalten. Der Rat befürworte den Kon-
vent nıcht und habe der Gründung 1Ur auf Intervention des Erzbischofs
zugestimmt. Dıie Burger und viele Geıstliche bedauerten dies. Dıiıe Bettel-
mönche, die nıcht über teste FEinkünfte verfügten, näiähmen 11UT den Kiındern

Leute un den Hausarmen die Almosen WCS Dıiese Eıinstellung-
über den Observanten Mag mıiıt den Ausschlag gegeben haben, da deren
Konvent 494 VO Erzbischot Hermann VO  aD} Hessen nıcht in Köln, sondern
in Brühl gegründet wurde. ® egen dıe Seelsorge der Observanten hatte der
Kat hingegen nıchts einzuwenden. Im Jahr 1478 geESLALLELE ıhrem Vikar die
Einrichtung eınes Hospizes für sechs oder sıeben Brüder“*, Ww1e auch ver-
muitteln wollte, dafß die Observanten VO  - Fall Fall 1im Minoritenkloster
wohnen könnten.® In gleicher Weıse War der Rat freilıch mıiıt der Seelsorge
der Konventualen zufrieden. Ebentalls 1478 schrieb dem Provinzkapiıtel;,
mMan moge den Lektor DPeter VO Molenbeke nıcht in eiınen anderen Konvent
versetzen, da dieser mıt seınen täglichen Predigten beim „gemeınen volck vıll
Zutz un: leren gedaen

51 Vgl Eubel (wıe Anm I7 und Anm 156
Das Buch Weıinsberg. Kölner Denkwürdigkeiten aus dem 16 Jahrhundert,

Jerter Band bearbeitet VO Lau (Publikationen der Gesellschatt für Rheinische
Geschichtskunde 16), Bonn 1898, 6/; vgl Schlager, Zur Geschichte der Franzıs-
kanerobservanten und des Klosters „ad olıyvas“ 1ın Köln, Annalen des historischen Yer—eıns für den Nıederrhein (1907) 51—91

Fur den Erzbischoft, dessen CNSC Bindungen den Observanten belegt sınd vol
Universitätsbibliothek Düsseldort Hs Bınt. Za w1ıe Anm 38, 86), spielte bei 5  dı
Wahl des Ortes Brühl sıcher auch eıne Rolle, da{fß den Onvent dort ın seıne ım
Autbau betindliche Residenz einbeziehen konnte. Immerhin spricht dıe päpstliche
Genehmigungsbulle ber noch VO einer Gründung „1N Cıvıtate SCu patrıa Coloniensi“:

Virnich, Nekrologium und Memorienbuch der Franziskaner Brühl, nebst
urkundlichen Nachrichten ber dıe Gründung und Geschichte des dortigen Klosters
„Marıa VO den Engeln“, Annalen des historischen ereıns tür den Niederrhein

87—166, Zıtat Oort 123
Hıstorisches Archıv der Stadt öln Ratsmemoriale 102r
Ebenda 102v Eın Schreiben den Vıkar der Observanten notıert auch Briet-

buch 32 63v, treilich hne den Inhalt des Brietes anzugeben.
Hıstorisches Archiv der Stadt öln Brietbuch 372 52v
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FEE Reform e den Provinzial

Aufßer tür Köln äfßt sıch bısher für tünf Konvente der Provınz die geplante
oder erfolgte Verpflichtung auf die Martinıijanischen Konstitutionen belegen.
Erstmals wurden S1€ 1450 bei den Auseinandersetzungen das Koblenzer
Kloster 1Ns Spiel gebracht. ” Der TIrierer Erzbischot hatte mIı1t Berufung auft
ıne päpstliche Retormvollmacht dıe Konventualen Aaus dem Ordenshaus Ver-
trıeben und dieses MmMıt Observanten besetzt. er Provinzıal Heıinrich vVvon
Wer| appellierte diese Mafßfßnahme den apst LJer Provınzıal bot d
der Konvent werde die Orden€1‘egel künftig nach den Auslegungen
Gregors I Nikolaus LI1 und artıns befolgen. Ausftführlich nahmen in
Suppliken beıide Parteıen auf die Martinijanischen Konstitutionen ezug
Nikolaus entschied, das Kloster solle den Konventualen zurückgegeben
werden, W as nıcht verhinderte, da{fß den Observanten trotzdem verblieb.
In Sınt Truiden®? versprach der Konvent 1451 dem päpstlichen Legaten
Niıkolaus VO Kues, die Regel nach der Erklärung artıns beachten, den
immobilen Besıtz verkauten un eınen Schatftner anstellen wollen Von
der Stadt informuiert, da{fß der Konvent sıch nıcht diese Vereinbarung halte,
ermahnte der egat die Brüder 14572 nachdrücklich. Spatestens 1456 WAar die
Reform durchgeführt. Mıt Zustimmung eines VO Provınzıal eingesetzten
Beauftragten trat der Konvent den Klosterbesitz das Kapıtel der örtlichen
Liebfrauenkirche ab Dıe Retorm des Klosters in Münster, ” die VOT 1462
stattgefunden haben mufß, 1Sst 98801 durch ıne Papsturkunde dieses Jahres
ekannt. Als der Bischof den Konvent den Observanten zutühren wollte,
machten dıe Brüder geltend, Zur eıt Martıns V. seıen VO diesem ZUr

Schlichtung des Streıtes zwiıischen Konventualen un Observanten Konstitu-
tionen herausgegeben und ZewW1SsSse Anordnungen erlassen worden, die s1e
seiıtdem befolgten. apst Pıus I1 törderte den Erzbischof VO öln und den
Abt VO:  — St Pantaleon in öln auf, sıch über diese Martinianischen Konsti-
tutionen intormieren und s1€, WenNnn sıch Ww1e€e geschildert verhalte,

Landeshauptarchiv Koblenz Nr 61r—65r; t.144r — v; J. Koch,
Nıkolaus VO  w Cues und seiıne Umwelt. Untersuchungen Cusanus- Texte Briete.
Erste Sammlung, Heıidelberg 1948, 44 — /8; Koch, USanus LTexte Briet-
wechsel des Nikolaus VO Cues (Sıtzungsberichte der Heıdelberger Akademıie der Wıs-
senschaften, Philosophisch-historische Klasse Jahrgang 942/43 Abhandlung), He1-
delberg 1944; Müller, VO Sierck n  —1 (Quellen und Abhandlungen
ZUT mıittelrheinischen Kirchengeschichte 45), Maınz 1983, 213—29724

5 de Iroeyer, De hervormingen iın het Minderbroedersklooster Sınt-Truiden,
Francıscana Z (1970) 85—99; Straven, Inventaıre analytıque eit chronologique des
archives de la vılle de Saınt-Irond, 1, St Truiden 1886, 398—400; Instıtuut [0170)8
Francıscaanse Geschiedenis 1nt Truiden Cartularıa BCD Bd  D, 137—138,;
141—145, 147, 149, ö1 Bullarıum Francıscanum (wıe Anm D, 160
Nr. 318

Balasam Francıscanum (wıe Anm. SE 509 Nr 276; vgl Wad-
dıng (wıe Anm AL Bd 13 AT
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bestätigen. In Bolswarden?  Ü wollten Bischof und Stadt den reformbedürf-
tigen Konvent den Observanten übergeben. Aufgrund der Bulle „Concor-
dıae“, die 456 den Besitzstand VO  ] Observanten und Konventualen festge-
schrieben hatte, ” verbot der apst diesen Schritt und beauftragte stattdessen
den Provinzıal; den Konvent auf die Martınıanıschen Konstitutionen ver-
pflichten. 14/4 Sorgte die Stadt dann trotzdem für die Eınführung der bser-
Vanz In Kampen” drängte der Rat die Mınderbrüder 1473 ZUr Retorm Dar-
authin nahm der Konvent mıt Zustimmung des zuständıgen Kustoden die
Martinianischen Konstitutionen Gleichzeitig unterstellten sıch die Brüder
der Visıtation des Bischots VO  w Utrecht. Da der Konvent seinen Verspre-
chungen nıcht nachkam, wurde 4{4 ıne Retform durch die Observanten
eingeleıtet.

Reformmafinahmen der rovınz sınd auch für andere Klöster belegt, freı-
ıch ohne dafß die Martinijanischen Konstitutionen dabe] erwähnt wuürden.
Den Konvent Harderwijk”” visıtierte der Provınzıal 1450 auf Wunsch des
Herzogs Arnold VO Geldern und der Stadt Dabe;j erliefß eigene Statuten
tür das Ordenshaus. [)as Kloster verblieb der Oboedienz des Provın-
71als bzw. der VO ıhm eingesetzten Beauftragten. Der Guardian sollte
künftig nach den Konstitutionen apst Benedıikts AA VO Konvent gewählt
und VO Provinzıal bestätigt werden. Der Stadt stand aber eın Einspruchs-
recht Die Brüder mu{fßsten sıch VO  5 zeitlichem Besıtz expropriueren und
nach der Regel und den Konstitutionen „1N paupertate pura” leben Neue
Brüder urtten NUu  — noch aufgenommen werden, nachdem sS1€e dem Wortlaut
VO Regel und Statuten entsprechend auf allen Besıtz verzichtet hatten.
Guardian und Schaftfner sollten dem Vıkar des Provinzıals oder dem Lektor
un! den Konventsältesten monatlıch über FEinnahmen und Ausgaben Rech-
NunNng legen. Dıie Brüder kleideten sıch nach den Vorschriften Benedikts A
un der anderen Päapste. DDer Provinzıal mu{fste selbst oder durch Beauftragte,
die iın den Konventen Kampen oder Dordrecht statıonıeren waren, tür die
Fortsetzung und Erhaltung der Retorm orge tragen. In Andernach?* trat der
Konvent 1457 Z Zweck der Reform seınen Besıitz weltliche Schaffner
ab, die diesen künftig P Nutzen der Brüder verwalten sollten. uch in
Soest?? befanden sıch die Liegenschaften und Zinsrechte der Franziskaner

Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37 Nr. 1151175 265
Nr 625 iıdentisc Brom (wıe Anm 38), 1/2 606 Nr. 1685 un: 1/1 172
Nr 489— 491

41 Bullariıum Francıscanum (wıe Anm 7} NS 68 Nr 125 AHUS: CU1US ın
pace”,

Stadtarchiv Kampen Oud-archiet Inv.Nr. 2281,2285,2283,2284.
Stadtarchiv Harderwijk Urkunde des Jahres 1450 Zitiert nach Schrassert, Har-

dervicum Antıquum, Harderwijk z 51—53 Diese Statuten können sıch den
Beschlüssen des Generalkapitels VO 1446 (wıe Anm 200) orlentiert haben

Wıe Anm D
Wıe Anm 226
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455 in der and wrelclichern Schaffner. Das Bonner Franziskanerkl’osté?“
verkaufte 1485 miıt dem Hınweils auft die angestrebte Strengere Lebens-
weIlse, dıe den Gebrauch „domiinı, CENSUUMN), legacıorum, hereditatum“ aUu$S-

schliefße, eın Grundstück, freiliıch ohne sıch ganz exproprueren. Fur
Deventer?” ordnete Papst Alexander NL1 495 auf Wunsch Öönıg Maxımıi-
lıans und der Bürgerschaft d dafß das Franziskanerkloster observant und
dem Vıkar unterstellt werden sollte. Oftenbar nahm trotzdem 1aber der Pro-
vinzıal eın Jahr spater die Retorm VOT Dıie Stadt teılte ıhm nämlıich mıt, die
VO ihm eingeführten StrengeErenN Statuten seıen ıhr VO: Guardıan ZUrTr

Kenntnıis gebracht worden. Versuche ZURT: Reform des Klosters Fritzlar?®
lassen sıch seıt 494 belegen. Am März 495 führte der auf Wunsch des
aınzer Erzbischofs VO apst miıt der Angelegenheıit betraute Abt des Prä-
monstratenserklosters Spiefskappel observante Brüder aus$s Korbach in das
Ordenshaus eın egen diese Mafßnahme appellierte der alte Konvent vergeb-
iıch den apst Anschließend vertrieben die Konventualen dann
ZU/S ammen MIt Fritzlarer Burgern, bei denen sıch VOT allem ıhre Eltern
und Verwandten handelte, die Observanten aus dem Kloster und VErSDIa-
chen,; sich selbst retormieren. Dıie Observantenparteı Führung des
Maınzer Erzbischofs kam 1ın dieser Sıtuation dem Schlufßßß, der apst musse
erneut angerufen werden. Julius gab den Konventualen autf ntervention
des Ordensprotektors 1U aber eın Jahr Zeıt, selbst die Reform OrTZU-

nehmen. Zu diesem 7Zweck kam der Provinzialminister ach Fritzlar und VeCI-=

pflichtete den Konvent auft „SUl ordinıs modicam observantıam“. Dıie Ver-
nachlässıgung auch dieser gemäfßıgten Reform warten die Freunde der
Observanten den Konventualen bald VOT Dabeji hoben s1e besonders heraus,
dıe Brüder verfügten ach WwI1e€e VOT über persönlichen Besıtz und eıgenes
Geld, W as die Regel verstoße. Aufßerdem habe der Provinzıal Schattner
eingesetzt, die 3  N pecunıam“ für den Konvent empfangen sollten. Alle
Brüder näahmen aber eld A} Wann ımmer SIE wollten.

96 Hauptstaatsarchiv Düsseldort Mınoriıten Bonn Copılar 11—13 Dıe
Urkunde and Aufnahme ın den ım Ptarrarchıv St Remigıus Bonn autbewahrten
„Lıber memorı1arum354  Bernhard Neidiger  1455 in der Hand weltlicher Schaffner. \Das Bonner Franziskanerkl’osfer96  verkaufte um 1485 mit dem Hinweis auf die angestrebte strengere Lebens-  weise, die den Gebrauch „dominii, censuum, legaciorum, hereditatum“ aus-  schließe, ein Grundstück, freilich ohne sich ganz zu expropriileren. Für  Deventer” ordnete Papst Alexander VI. 1495 auf Wunsch König Maximi-  lians und der Bürgerschaft an, daß das Franziskanerkloster observant und  dem Vikar unterstellt werden sollte. Offenbar nahm trotzdem aber der Pro-  vinzial ein Jahr später die Reform vor. Die Stadt teilte ihm nämlich mit, die  von ihm eingeführten strengeren Statuten seien ihr vom Guardian zur  Kenntnis gebracht worden. Versuche zur Reform des Klosters Fritzlar”®  lassen sich seit 1494 belegen. Am 6. März 1495 führte der auf Wunsch des  Mainzer Erzbischofs vom Papst mit der Angelegenheit betraute Abt des Prä-  monstratenserklosters Spießkappel observante Brüder aus Korbach in das  Ordenshaus ein. Gegen diese Maßnahme appellierte der alte Konvent vergeb-  lich an den Papst. Anschließend vertrieben die Konventualen dann  zusammen mit Fritzlarer Bürgern, bei denen es sich vor allem um ihre Eltern  und Verwandten handelte, die Observanten aus dem Kloster und verspra-  chen, sich selbst zu reformieren. Die Observantenpartei unter Führung des  Mainzer Erzbischofs kam in dieser Situation zu dem Schluß, der Papst müsse  erneut angerufen werden. Julius II. gab den Konventualen auf Intervention  des Ordensprotektors nun aber ein Jahr Zeit, selbst die Reform vorzu-  nehmen. Zu diesem Zweck kam der Provinzialminister nach Fritzlar und ver-  pflichtete den Konvent auf „sui ordinis modicam observantiam“. Die Ver-  nachlässigung auch dieser gemäßigten Reform warfen die Freunde der  Observanten den Konventualen bald vor. Dabei hoben sie besonders heraus,  die Brüder verfügten nach wie vor über persönlichen Besitz und eigenes  Geld, was gegen die Regel verstoße. Außerdem habe der Provinzial Schaffner  eingesetzt, die „omnem pecunjiam“ für den Konvent empfangen sollten. Alle  Brüder nähmen aber Geld an, wann immer sie wollten.  Y9" Hauptstaatsarchiv Düsseldorf Minoriten Bonn Copiar A1p.11-13. Die  Urkunde fand Aufnahme in den im Pfarrarchiv St. Remigius Bonn aufbewahrten  „Liber memoriarum .... conventus Bonnensis ... 1746, S. 23 (vgl. R. Pick, Zwei Hand-  schriften aus dem ehemaligen Minoritenkloster zu Bonn, Annalen des historischen Ver-  eins für den Niederrhein 43 (1885) S. 86—207, dort 102 f.). Vgl. Anm. 219.  97 Urkunde vorhanden bei Gemeentelijke Archiefdienst van Deventer, zitiert nach  G. Dumbar, Het kerkelyk en wereltlyk Deventer, I., Deventer 1732, S. 503—504,  Übergabe der Statuten an den Rat dort S. 504.  —9 Staatsarchiv Würzburg Ingrossaturbuch 47 p. 215. Die folgenden Ausführungen  nach Staatsarchiv Würzburg MRA Stifte und Klöster 750/3035 f. 10r (Aufzeichnungen  über den Versuch zur Einführung der Ovservanten und die Gegenmaßnahmen der  Konventalen), 11r—-v (prenarratio, accusatio et informatio pro reformatione Fritzla-  riensi); Haus- Hof und Staatsarchiv Wien Reichsregistratur J] p. 230, 240 f. Über einen  weiteren Versuch zur Einführung der Observanz ım Jahr 1516 Staatsarchiv Würzburg  MRA Stifte und Klöster 750/3035 £. 9r. Auffällig ist, daß die Fritzlarer Franziskaner-  konventualen nach Aussage des Mainzer Erzbischofs 1529 über keinerlei feste Ein-  künfte verfügt haben sollen (  3035 f. 33r und öfters).  Staatsarchiv \Vürzburg MRA Klöster und Stifte 750/  xxOnvenrtus Bonnensıs354  Bernhard Neidiger  1455 in der Hand weltlicher Schaffner. \Das Bonner Franziskanerkl’osfer96  verkaufte um 1485 mit dem Hinweis auf die angestrebte strengere Lebens-  weise, die den Gebrauch „dominii, censuum, legaciorum, hereditatum“ aus-  schließe, ein Grundstück, freilich ohne sich ganz zu expropriileren. Für  Deventer” ordnete Papst Alexander VI. 1495 auf Wunsch König Maximi-  lians und der Bürgerschaft an, daß das Franziskanerkloster observant und  dem Vikar unterstellt werden sollte. Offenbar nahm trotzdem aber der Pro-  vinzial ein Jahr später die Reform vor. Die Stadt teilte ihm nämlich mit, die  von ihm eingeführten strengeren Statuten seien ihr vom Guardian zur  Kenntnis gebracht worden. Versuche zur Reform des Klosters Fritzlar”®  lassen sich seit 1494 belegen. Am 6. März 1495 führte der auf Wunsch des  Mainzer Erzbischofs vom Papst mit der Angelegenheit betraute Abt des Prä-  monstratenserklosters Spießkappel observante Brüder aus Korbach in das  Ordenshaus ein. Gegen diese Maßnahme appellierte der alte Konvent vergeb-  lich an den Papst. Anschließend vertrieben die Konventualen dann  zusammen mit Fritzlarer Bürgern, bei denen es sich vor allem um ihre Eltern  und Verwandten handelte, die Observanten aus dem Kloster und verspra-  chen, sich selbst zu reformieren. Die Observantenpartei unter Führung des  Mainzer Erzbischofs kam in dieser Situation zu dem Schluß, der Papst müsse  erneut angerufen werden. Julius II. gab den Konventualen auf Intervention  des Ordensprotektors nun aber ein Jahr Zeit, selbst die Reform vorzu-  nehmen. Zu diesem Zweck kam der Provinzialminister nach Fritzlar und ver-  pflichtete den Konvent auf „sui ordinis modicam observantiam“. Die Ver-  nachlässigung auch dieser gemäßigten Reform warfen die Freunde der  Observanten den Konventualen bald vor. Dabei hoben sie besonders heraus,  die Brüder verfügten nach wie vor über persönlichen Besitz und eigenes  Geld, was gegen die Regel verstoße. Außerdem habe der Provinzial Schaffner  eingesetzt, die „omnem pecunjiam“ für den Konvent empfangen sollten. Alle  Brüder nähmen aber Geld an, wann immer sie wollten.  Y9" Hauptstaatsarchiv Düsseldorf Minoriten Bonn Copiar A1p.11-13. Die  Urkunde fand Aufnahme in den im Pfarrarchiv St. Remigius Bonn aufbewahrten  „Liber memoriarum .... conventus Bonnensis ... 1746, S. 23 (vgl. R. Pick, Zwei Hand-  schriften aus dem ehemaligen Minoritenkloster zu Bonn, Annalen des historischen Ver-  eins für den Niederrhein 43 (1885) S. 86—207, dort 102 f.). Vgl. Anm. 219.  97 Urkunde vorhanden bei Gemeentelijke Archiefdienst van Deventer, zitiert nach  G. Dumbar, Het kerkelyk en wereltlyk Deventer, I., Deventer 1732, S. 503—504,  Übergabe der Statuten an den Rat dort S. 504.  —9 Staatsarchiv Würzburg Ingrossaturbuch 47 p. 215. Die folgenden Ausführungen  nach Staatsarchiv Würzburg MRA Stifte und Klöster 750/3035 f. 10r (Aufzeichnungen  über den Versuch zur Einführung der Ovservanten und die Gegenmaßnahmen der  Konventalen), 11r—-v (prenarratio, accusatio et informatio pro reformatione Fritzla-  riensi); Haus- Hof und Staatsarchiv Wien Reichsregistratur J] p. 230, 240 f. Über einen  weiteren Versuch zur Einführung der Observanz ım Jahr 1516 Staatsarchiv Würzburg  MRA Stifte und Klöster 750/3035 £. 9r. Auffällig ist, daß die Fritzlarer Franziskaner-  konventualen nach Aussage des Mainzer Erzbischofs 1529 über keinerlei feste Ein-  künfte verfügt haben sollen (  3035 f. 33r und öfters).  Staatsarchiv \Vürzburg MRA Klöster und Stifte 750/  xx1746, 23 (vgl Pick, Zweı Hand-
schrıtten 4UuS dem ehemalıgen Minoritenkloster A Bonn, Annalen des historischen Ver-
e1nNs für den Niıederrhein 43 (1885) 6—2 ort 102 Vgl Anm 219

Urkunde vorhanden beı Gemeentelijke Archiefdienst Va  - Deventer, zıtiert ach
Dumbar, Het erkely wereltlyk Deventer, I’ ]Deventer 1732 503—504,

Übergabe der Statuten den Rat dort 504
98 Staatsarchiv Würzburg Ingrossaturbuch 215 Dıie folgenden Ausführungen

nach Staatsarchıv Würzburg MRA Stitfte un! Klöster 1Or (Aufzeichnungen
über den Versuch ZUr Einführung der ()vservanten un die Gegenmafßnahmen der
Konventalen), 1lr—v (prenarratıo, accusatıo intormatıo PrOo reformatıone Fritzla-
riensi); Haus- Hot und Staatsarchiv Wıen Reichsregistratur 230, 240 UÜber eınen
weıteren Versuch ZUur Einführung der Observanz 1m Jahr 1516 Staatsarchiv Würzburg
MRA Stitte un! Klöster Or Auffällig 1St, da{fß die Fritzlarer Franzıskaner-
konventualen nach Aussage des Maınzer Erzbischofs 1529 über keinerleı feste Eın-
künfte verfügt haben sollen n 7
3035 33r und fters)

Staatsarchiv \Vürzburg Klöster un Stifte 750/

C®
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Weıter untersuchen blieben noch dıe organge die K'Iöster ın
Lowen 1448), Trıer (1450); Göttingen und Groningen
(1469). *”“

Um 1450 dıe Martinianıischen Konstitutionen auch den Gegnern der
Konventualen als deren Reformprogramm ekannt. Anders 1St nıcht
erklären, da{ß beı den Auseinandersetzungen das Koblenzer Kloster nıcht
NUur der Provinzıial, sondern auch der TIrierer Erzbischof 1n seiner Argumen-
tatıon autf s1e zurückgriff. ach der Regel, schrieb Jakob VO  . Sıerck den
Papsti=“ dürtten die Franzıskaner sıch nıchts aneıgnen und nach den Martı-

Bürvenich, Annales Mınıstrorum (wıe Anm 38), 27 geht davon aus, der
onvent se1l 14458 colettanisch geworden. Gegen diese Annahme sprechen ber alle SOMN-

stıgen Angaben anı Nvgl de Troeyer, w1e Anm 38, XAXAIL) Es ware enkbar, da
Bürvenic. w1e Ahnliıch 1m Fall VO: ınt Truiden (p 30) eıne Retorm durch den Provın-
1al mıiıt eiıner durch die Colettaner verwechselt hat. Archivalien ZUT Geschichte des Klo-

1n dieser Zeıt sınd nıcht vorhanden (wıe Anm 158
100 Papst Niıkolaus ordnete im Jahr 1450 Al dafß den Konventualen ihr Ordens-

aus verbleiben und den Observanten eın Kloster eingerichtet werden solle
Koch, Nıkolaus VO uCS, w1e Anm. S/, 61) Die Vermutung hegt nahe, dafß

damıt uch Retormen des Provinzıals verbunden SCWESCH seın könnten. Archivalien
arüber der ber eın verändertes Wırtschaftsverhalten des Konventes (vgl S 361

scheinen siıch nıcht erhalten haben Keıne betreffenden Urkunden im Landes-. 197) sSOWl1e 1im Stadtarchıv Trier; eın iın „Dıiehauptarchıv Koblenz (Bestände 203 und
Kunstdenkmäler der Rheinproviınz“ Bd 13 11 Abteilung Band 49 noch
erwähnter Druck „Aktenmäßıiger Status Causa«c in Sachen beyder Collegiorum SO!  O Jesu

Trıer un Coblentz 1762 dem handschriftlich „eıne eingehende Geschichte
der Entwicklung der Niederlassung mıiıt Abschriutt sämtlicher Urkunden uch des ehe-
malıgen Minoritenklosters“ nachgetragen5 1st ach Auskuntt dgs Bistumsarchivs  z
Trıer 1mM zweıten Weltkrieg verbrannt.

kundenbuch der Stadt Göttingen VO: Jahre101 In Göttingen wurde Vor 1450 (Ur
1—1 hrsg. VO Schmidt, Urkundenbuch des historischen Vereıins für Nıe-
dersachsen Heftt f Hannover 186/, 211 Nr. 223) die „Observanz“ eingeführt. Der
Onvent blieb ber dem Provinzıal Ut Dıieser hatte, wıe INan ihm 1462 vorwarf,
das Kloster m1t der Observanz feindlichen Konventualen besetzt. Daher sorgte der
Stadtherr 1462 dafür, da{fß der Onvent VO Papst dem Vıkar der Observanten eIs
stellt wurde Bullarıum Francıscanum, w1e€e Anm 375 Bd NS S. 528 Nr. 1010; ıden-
tisch mıt Urkundenbuch der Stadt Göttingen, a.a.0 2766 Nr. 284) Dıie Urkunde
VO  5 1450 macht ‚War mıt der Berufung des Pa STES auf eın Privileg Eugens wahr-
scheinlich, daß beı der Retorm VOT 1450 wirklic die Observanz nach heutigem Sprach-
gebrauch 1n Göttingen eingeführt wurde. Zu bedenken bleibt aber; daß sıch die Brüder
auch ach einer Retorm durch den Provinzıal, dem s$1e unterstellt blieben, >Obser-
vanten“ ZCeNANNT hätten. Vgl auch Schlager (wıe Anm 2), FEL Die Qberlieferpng
des Rates der Stadt Göttingen ware aut diese rage hın noch überprüfen.

102 Der Rat bestellte 1469 1er Kommissare für die auf seınen Wunsch I1-
INCNE Retorm des Klosters (Monastıcon Batavum, w1e€e Anm 38, 86; nach Auskunftft
des Rijksarchief Groningen 1sSt über diese Retorm N1Chts weıter F ermitteln). nde des

den KONVeNT, der 1505 VO:!15 Jahrhunderts yab esS Streit mıiıt den Observant
Papst ZUgunsten der Konventualen entschieden WUurde Reimers, Friesische Papstur-

Leeuwarden 1908, IO 1istor1-kunden aus dem vatikanıschen Archive Rom,
sches Archiv der Stadt öln Minoriten auch Geistliche Abteilung 200
85 f} Für in Monastıcon Batavum (w1€e Anm 38), Suppl. angeführte Auseılınan-
dersetzungen zwıschen Colettanern Konventualen iın den Jahren nach 1493 konnte
ich auch in der dort angegebenen Literatur keinen inweıls finden.

103 Landeshauptarchiv Koblenz (vgl Anm 87)
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nıanıschen Konstitutionen keın eld entgegennehmen. egen dieses Gebot
der auch VO ugen und Nıkolaus selbst bestätigten Regelauslegung
hätten dıe Brüder verstoßen. Der Provınzıal se1 nach den Martinianischen
Konstitutionen seines AÄAmtes entheben, da sıch selit zehn Jahren jeder
Reform eNt egenstelle. uch WEeI1I Zeugnisse AaUus den Jahren 1460 machen
deutlich, da die Martinıianischen Konstitutionen damals 1m Streıt zwischen
Konventualen und Observanten ıne Rolle spielten. Es handelt sıch pole-
miısche Schriften, miıt denen Vertreter der beiden Ordenszweige gegene1ln-
ander argumentierten. Eın Kölner Lektor der Konventualen!“* führte aus, die
Observanten verstießen hinsichtlich der Ordenstracht und des Mındestauf-
nahmealters VO Oovızen die Beschlüsse des Generalkapıtels VO

Assısı. Bezüglıch des Geldverbotes verwıes auf die Bestimmungen ( A
iIinens N Nıkolaus 111 un: eben artıns Der Observant!® verwart die
Martinijanıischen Konstitutionen gerade Cn ihrer Ausführungen über das
Geldverbot, weıl der apst nıcht VO Gelübde dıspensieren könne.
Trotzdem versuchte aber zeıgen, dafß die Konventualen die Martınıanıi-
schen Konstitutionen talsch interpretierten, wenn S1e die Passagen über das
Geldverbot auslegten, als ürtften S1e bei Einschaltung weltlicher Schaffner
eld VO den Gläubigen entgegennehmen.

Die Konventualen begannen 1n der Kölner Trovınz 1450 Mı1t der
Reform einzelner Klöster. Dabei Orlıentlierten siıch die Provinzıiale den
Beschlüssen der Generalkapite1106 un den Reformanordnungen der Ordens-
generale. *” Überall War die Proviınz, W1€e noch zeıgen seın wiırd, die
Einführung VOo weltlichen Schaffnern bemühr. !° Fur manche Konvente
erließ der Provınzıal besondere Statuten, 109 andere verpflichtete auf die

104 Bıhl, Die Streitschrift eınes Kölner Konventualen eınen Obsenvances
Prediger Osnabrück (1455—1460), Franzıskanısche Studien 18 (1931) 151—162
Vgl uch Olıger, Matthıas Dörings Gutachten über die Franziskanerregel (1451)
un: eıne observantısche Gegenschriftt, Franziskanısche Studien (1922) 203—236

105 F.A VvVan den Hombergh, Nikolaas Haarlems Wıderlegung von Vor-
würten dıe Observanten, Archivum Francıscanum Hıstorıcum (1980)

124—17/72 Vgl uch Pıana, Scrittı polemicı fra Conventualı ed Osservantı meta
del 400 C{} la partecıpatione de1 gjurist secoları, Archıyum Francıscanum Hısto-
ricum / (1978) 339—405, / (1979) 7—1

106 Das Provinzkapıtel der oberdeutschen Provınz verabschiedete 1447 Retorm-
r dıe sıch ü den Beschlüssen des Generalka ıtels VO Montpellier (wıe
Anm 200) orıentierten, jedoch uch schon weltliche Schaffıner (vgl 370) VOTI-

sahen Glassberger, w1e Anm 38, 321) Vgl Anm 93
107 Über den Provinzıal als Vikar des Ordensgenerals Anm NFFE ber die Reform-

des Jahres 1452 Anm 203; 234—7236 Der bei Lıppens (> Jean de Capıstran
1ssıon AU.  e etats Bourguignons, 2—1 Essaı de reconstitution de SCS VOyasc>d
negoclatiONs ’aıde de documents inedits, Archivum Francıscanum Hıstorıicum 35

(1942) 113=—4132, 254 —295,; dort 289 abgedruckte Briet Capıstrans Heinric
VO:  3 Werl 1St die Annahme VO Lıp CcNS a.a. un Clasen, Walram (wıe
Anm 257); 1722 nıcht als Auftrag ZuUur ReP  fOrm nzusehen. Man wırd dieses Schreıiben
miıt Bonmann (ın Hoter, w1ıe Anm 14, 410—412) vielmehr als reinen Akt der
Höftflichkeit hne iırgendwelchen Rechtswert abtun können.

108 Dazu S: 379 f
109 Wıe Anm. 923
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Martinianischen Konstitutionen.!!  0 Eıne offizielle Annahme der Martinıianı1-
schen Konstitutionen durch das Provinzkapıtel schon in den Jahren nach
430 hat anscheinend nıcht gegeben. 111 Allentalls könnte s1e, Ww1€e für ber-
deutschland nachzuweisen;  112 14658 erfolgt se1n. 1469 bestätigte der apst
der Kölner Provınz dıe Martinianischen Konstitutionen dann als Instrument
ıhrer Retorm. 113 Die Bemühungen der Konventualen mussen nach 1469 Wel-
rere Erfolge gezelt1igt haben, auch WenNnNn sıch das nach den Quellen nıcht
belegen aßt Aus der Amtitszeıt des Provinzıals Antonıuus VO  — Kampen
(1478—1483) 1St NUur dıe erneufe Verpflichtung des Kölner Konvents autf die
Martinianischen Konstitutionen nachweisbar.!!  4 Trotzdem dürfte ıhm die
observante Geschichtsschreibung nıcht ohne Grund den Versuch vorge-
worten haben, observante Klöster für die rovınz 115  zurückzugewinnen. Iie
wachsende Attraktivıtät der sıch reformierenden Konventualen belegt zudem
der Umstand, da{fß sıch die Observanten 479 wWwI1e auch noch 1489 und 1509
das Privileg besorgen mußten, keıin observanter Franziskaner dürte in einen
konventualen Konvent überwechseln. 116

uch der Provinzıal Roland VO  —} öln (1483—1503), * der w1€ schon
Heinrich VO Werl 1487 un: 488 als Vıkar des Ordensgenerals in der Pro-
ViInz bezeichnet wird, !® setzte siıch für die Retorm eın Derartige Bemü-
hungen W 1in dieser eıit ıne NECUC Dımensıon. Zwischen 490 und
502 wurden diıe Konventualenkonvente der Kustodien Brabant, Deventer
und Holland nıcht mehr NUuUr nach den Martinianischen Konstitutionen, SOIl-

dern durch die Colettaner reformiert:!!* Hertogenbosch und Utrecht 1490,
Maastrıcht 1496, Sınt Truiden 497/98, LOwen 1499, Dıiest, Middelburg,
Groningen, Brüssel und Zierikzee 502 Dıie Vısıtation dieser Konvente

110 Wıe Anm 40 E: 8 / f
111 Doelle, Dıie Martinianische Reformbewegung (wıe Anm 19),
112 Wiıe Anm
113 Wıe Anm Eıne Bestätigung der Martinijanischen Konstitutionen durch Papst

Nıkolaus erwähnt der rıerer Erzbischof ın eınem diesen gerichteten Schreiben
(Landeshauptarchiv Koblenz Nr 62v (wıe Anm 87) Vgl auch die Bulle
»Ad Exequendum“ Pıus 11 Bullarıum Francıscanum (wıe Anm / 285
Nr 535

114 Vgl ben 3146
115 Bürvenich, AnnalCc$5 Mınıstrorum (wıe Anm 38), 38; ahnlich tür Johannes VO:  }

ünster Eubel (wıe Anm 33 2823
116 Stadtarchiv ]DDüren (wıe Anm 37) 7 9 8 , 111 (vgl auch Hs 4, 43, H Eın

estellt worden (Bullarıumähnlıiches Privileg wWar 14/1 schon VO Papst S1ixtus aus
1n der Kölner Provınzb  SFrancıscanum, w1e€e Anm 3 ‚ Nr. 29), 1St

nıcht nachweisbar. Umgekehrt hatten sıch 1455 die KOnNvVentualen privilegieren lassen,
dafß der Übertritt ıhrer Brüder den Observanten nıcht zulässıg sel (Hıstorisches
Archiv der Stadt öln Mınoriten Geistliche Abteilung 200 84r)

117 Literatur ber Roland VO Öln Anm P FE
118 Heinric VO Wer| 1450 eım Erlassen der Statuten für den Oonvent in Har er-

Wijk (wıe Anm 93) Zu Rolan VO 5ln Fubel (wıe Anm 31 290 und
Van Adriıchem, De Broederschappen D1] de middeleeuwsche Minderbroeders Utrechg
Collectanea Francıscana Neerlandica 471 —343, dort 342

119 Vgl de Troeyer (wıe Anm 38),



358 Bernhard Neıdıger

nahm Johannes de Ponté A4US$S der Provinz Franzıen VOTLTL. Er War VO Ordens-
general mıiıt weıteren Brüdern iın die Kölnische TrTovınz delegiert worden,
arbeitete aber auch CN mıiıt dem Provinzıal ZUSaMMCN, der ıhm 490 in
Hertogenbosch Vollmacht für die Retorm weıterer Klöster gegeben hatte.!%0
Die Bemühungen des Johannes de Ponte mögen dem Provınzıal zunächst als
eın Miıttel erschienen se1ın, dıe bisherigen Bemühungen weıterzutreıben. Bald
erwıesen sıch die Colettaner, denen 1497 eıgene Provinzkapitel und ıne
ZEW1SSE Selbständigkeit VO Provinzial zugestanden worden waren, **
jedoch als iıne Bewegung mıiıt eigener Dynamıiık, dıe sıch nıcht ohne weıteres
ın den Rahmen der rovınz integrieren 1eß Im Jahr 1500 der
Ordensgeneral den Führer der Colettaner iın der rovınz Franzıen, Bonuita-
tius.da Ceva, auch für die Kölner TOvınz seinem Reformkommissar.!  22
twa A4US dieser. Zeit datiert die Bemerkung des Kölner Provinzıals Roland
gegenüber seinem Kollegen ın der sächsischen Provınz, könne die »”
amılia“ durch nıchts besser zerstoren, als durch die Zulassung der colettanı-
schen Reform.!  23 Schwierigkeiten mussen schon deshalb entstanden se1n,
weıl die Colettaner die Annahme der artınıanıschen Konstitutionen allein
nıcht als ausreichend ansahen und martınıanısche Konvente eEerNeut retor-
mierten. 1** 503 erklärten die Klöster Maastrıicht und Hertogenboschgegenüber dem apostolischen Legaten Raymundus Peraudı, S1e und die
anderen Konvente der Dıözesen Maastrıicht und Lüttich lebten „Stricta sub
reformatione et observantıa reguları“ und bedürften daher nıcht weıterer
Reform.!*  > Mıt dieser Formulierung sS1e sıch deutlich Vo  e} den
übrigen Klöstern der rovınz ab [)as höhere Ansehen der Colettaner
außerte siıch auch 1m Fall Aachens, *“  6 der Konvent sıch 1503; eıner
rohenden Einführung der Observanz entgehen, nıcht nach den Martıinıa-nıschen Konstitutionen, ohl] aber durch A4uUus Maastrıicht herbeigerufeneColettaner reformieren 1e6

Die zehn colettanischen Konvente etizten 503 mıt der Wahl VO  en) Aman-
dus VO  e} Zierikzee ZU Provınzıal durch, da{ß die Leıitung der Kölner Pro-

120 Bürvenich, Annales Mınıstrorum (wıe Anm 38), 5 9 Monastıcon Batavum
(wıe Anm 28 Suppl. 7 9 de Troeyer (wıe Anm 88),121 Deg er-Spengler (wıe Anm 36); 360; Elenchus Petrı Van den Haute (wıel
Anm 38), 846v Dıe Aufgaben des Vikars scheint iın der Kölner Provınz jeweıls einer
der betroffenen Kustoden wahrgenommen haben (vgl Anm. 131)122 Bürvenich, Annales Mınıstrorum (wıe Anm 38),123 Glassber (wıe Anm 38), 571

124 So ınt Tru 1497/98; vgl Anm 101 Spannungen zwıschen Colettanern un!
Martinıianern sınd aus der Provınz Franzıen belegt: Pıana, Sılloge dı documenti
dall antıco archıvo di San Francesco Bologna, Archivum Francıscanum Hıstorıcum 49
(1956) 17—76, 391—433, Oort 431

125 Instituut [0]0)8 Francıscaanse Geschiedenis Int Iruiden Codex BCD
V-T.
126 Neu, Zur Geschichte des Franzıskanerklosters der Kırche un: Ptarre FT hl

Nikolaus in Aachen, Aachen 1881, 20—+—30; Stadtarchiv Aachen Handschrift 263
24
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vinz s1e überging. ‘“ Hiıergegen erhob sıch bald die Opposition der
übrıgen Klöster.!*® 1506 kam zum Eklat.!*? Die nıchtcolettanischen KOon-
ven wählten Wessel Gosbrink Zu Gegenprovinzıal. Jetzt protestierten
Amandus von Zierikzee und dıe Colettaner 1 Diest un ließen Gosbrink
un seıne Anhänger exkommun:itzıeren. Das betreffende Schriftstück wurde

Februar 506 in öln überreicht. Bıs ZU Generalkapitel des Jahres
1506 blieb die TOVvınz iın WwWwel Oboedienzen geteıilt. Zur Versöhnung der

dafß der apst iın dieserstreitenden Gruppen mu{fßß dann beigetragen haben,
130

eıt den Anschlufß der Colettaner die Observanten befürwortete.
Jedenfalls handelten Colettaner und übrıge Konventualen der Kölner Pro-
vinz in der Folge wieder gemeınsam un Führung VO  - Wessel Gosbrink.*
Cevas Politik!* W arlr nach 1506, in Zusammenarbeıt mıt dem Ordensge-
neral doch noch ıne Vereinigung VO  «} Observanten und Retormierten
den Provinzıalen zustande Z7u bringen, w as den Observanten den Verzicht
auf hre Vıkare abverlangt hätte. Dıie beiden Fraktiıonen sollten iın ihren
Gewohnheıten auf ıne tür beide Teile akzeptable Ebene verpflichtet, die
noch unreformıiıerten Konventualen dem Status der Retormierten angepaflst
oder FA Aussterben verurteıiılt werden. Als neU«C Komnxstitutionen ET A  waren die
Statuta JU111133 vorgesehen, die der Ordensgeneral 1509 ın Kraft setzte Sıe

Irugch den Anschauungen VO  an Observanten und etormierten in gleicher
Weıse Rechnung, begründeten, da VOoO  am Boniftatius da Ceva federführend mıiıt-
beeinflußßt, jedoch die Haltung der Retormierten besonders. Auch bei diesen
Bemühungen unterstutzte die Kölner Provınz dıe Colettaner. Wessel (50S-
brink gehörte den Provinzıialen, dıe den aps 508 NECUHEC Statutep

127 Bürvenich, Annales Mınıstrorum (wıe Anm 38), 33 de Troeyer, Bıo-
Bibliographia Francıscana Neerlandıca Saeculı XV1,; Dars biographica, Nieuwkoop
9679 65— 68 Vgl AÄAnm 257

128 Falls der 1504 VO (Drdensgeneral als Visıtator der Provınz eıngGoswınus
MI1t Wessel Gosbrink, dem Gegenprovinzial VO: 1506 (wıe Anm 129 identisc se1n
sollte, hätten die Colettanergegner damıt ereıts einen ersten olg rrungen: Eubel
(wıe Anm 3413; 290

les Mınıstrorum (wıe Anm 38), 58 fl129 LDas Folgende nach Bürvenich, Anna
Bınt 196Universitätsbibliothek Düsseldort Hs Bınt. 79 154, Hs

130 Bulle „Cum multae graves” Wadding (wıe Anm. 27 15 3164 Nr. 8‚
Stadtarchiv Duren (wıe Anm 37) 107 Diese Regelung wurde 1507 durch „Expon1
nobıs fecıstı“ außer Kratt BESETIZL (üb die Rechtskraft dieser Bulle O, wıe
Anm 37, 555 Anm 4 Zur weıteren Entwicklung Stadtarchiv Düren (wıe Anm 37)

F, H. 126 Lüttich und Utrecht ZU131 Dıie päpstliche Anweısung die Bischöte VO: Köln,
Schutz der 1er 1506 observant gewordenen Colettanerkonvente richtete sıch 1e
Colettaner w1e die Provınz leichermaßfen. In Aachen trat der Kusto VO Hol-
land als Vertreter der Colettaner 150 mıiıt dem Provinzı auf Brom (wıe
Anm 38), Bd 1/1 1/8 Nr SO Stadtarchıv Duren (wıe Anm. _37) 108,
Akten 3) 1 9 Hs

132 Liıteratur wıe AÄAnm 28 ” ü
133 Vgl Anm 167
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135 und hat S1€e ohl auchbaten, '“ erhielt S1e VO Ordensgeneral übersandt

136für seiınen Amtsbereich 1ın Kraft ZESETZL. Die ENSC Verbindung zwıschen
Bonuitatıus da Ceva und dem Provinzıal zeıgte sich 1516 noch einmal, als der
Führer der Colettaner be1 einer Disputatıon VOT Karl miıt den Obser-

über dıe rage der Unıjion auch die Konventualen der Kölner Provınz
137als deren Bevollmächtigter miıtvertrat.

Das spektakuläre Autftreten der Colettaner drängte die Martınıaner nach
1490 in der Kölner TOovınz in den Hintergrund. Dıie Teılung des Ordens
1517 un die Zuordnung der martiınıanıschen Konvente den Konven-
tualen machte hre Retorm SOZUSASCH 1m nachhıineın unwichtig. *”® Dennoch
bleibt festzuhalten, dafß die Martınıaner auch 7zwischen 1490 und 1517 VO'

Bedeutung Übertrieben INas der Hınwelıls se1n, da{fß Wessel Gosbrink,
der Gegenprovinzıal VO 1506, Aaus unster un: damıt AaUus einem martınıa-
nıschen Konvent kam  159 Wichtig 1St hingegen, daß diıe Observanten ıhrer-
seIts öln 518 als Konvent der Reformierten ansahen. 140 DDen Erlafß des Pap-
StECS, alle reformierten Gruppen des Ordens sollten sıch zwıschen Konven-
tualen un: Observanten entscheıden, versuchten S1e 1mM Hınblick auf Öln
ıhren CGsunsten us  zen Eın Beauiftragter des Vıkars befragte den Kon-
vent SCH seınes Anschlusses den observanten Ordenszweıg, erhielt aber
den Bescheıid, INa  } werde IST dann übertreten, WEeNnNn die Vikare beweısen
könnten, da{ß s1e als die rechtmäßigen Oberen anzusehen seıen.

134 Text inseriert 1ın den Prolog des Ordensgenerals den Statuta Julı (wıe
Anm 169) Abschnıiıtt 0/6; vgl Bıhl (wıe Anm 293 144

135 Statuta Julu (wıe Anm 169) Abschniuitt 0/9
136 Daftfür spricht neben den 1n Anm 134 und 135 geNANNLEN Texten und der Zusam-

menarbeiıt 7zwischen da Ceva un! dem Provinzıal ın diesen Jahren der Umstand, da{fß die
Konstitutionen 1509 in Hertogenbosch gedruckt wurden: Haselbeck, Eın
Iyp der Statuta ulıl I; Franziskanische Studien 2156— 360 Vgl uch

Fubel (wıe Anm SE} ne Beleg). Unser1ös sind die Ausführungen VO

Schröer, Die Kirche ın Westtalen vVor der Reformation. Verfassung und geistliche
Kultur, Mißstände un Reformen, Z Munster 196/, 199 Dort wiırd, den Speku-
latıonen VO: chulze Bılder aus der Geschichte des Minoritenklosters Müuünster
. W., Auf roter rde (1933/34) passım, dort 58 f.) kritiklos tolgend, die Annahme
der Statuten auf eın 1508 (l in Münster statt{findendes Provinzkapitel verlegt. Dıe
Chronık Ficker, Dıie Münsterschen Chroniken des Mittelalters, Münster p851:

300), auf die beide utoren Bezug nehmen, spricht ber Aur VO Beratungen, hne
deren Inhalt irgendwıe benennen.

ST Instituut OOr Francıscaanse Geschiedenis iınt Truiden Charters 11 Francıae
„Contrat le Boniface de Ceva le Gılbert Nıcolaı sujet des de
Province de Cologne“. Vgl Bıhl (wıe Anm 255 150; Liıppens (wıe
Anm 253; 55

138 Vgl Anm 29, 25, 130
139 Vgl Anm 8 $ 129
140 Brieft des Matthıias Weynsen Wılhelm VO  3 Alkmaar VO 23 Januar 1518

gedruckt beı Va  } den Borne (wıe Anm 23 194— 199
uu““
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Der Armu‚tske griff der Reformierten
Dıiıe Martinıi:anischen Konstitutionen schreiben die Beobachtung des eld-

141verbotes WAar verbindlich VOT Sıe interpretieren aber nach dem Wort-
laut des VO  5 Martın 1283 gewährten und 14728 VO  3 Martın erneuerten

Schaffnerprivilegs SOWI1e der 1MmM Jahrhundert entwickelten Rechtskon-
struktion, dafß alle für „usıbus icıtıs“ der Brüder übergebenen Gebrauchsge-
genstände und ınge MIt Geldwert Eıgentum des apostolischen Stuhles
seijen. !“  Z Daher sehen die Konstitutionen die Annahme un: Verwendung VO  5

„eleemosıne pecunıuarıe” für die Erhaltung der Klosteranlagen und andere
„necessitates“ der Brüder als mıiıt der Regel vereinbar A wenn s1e durch
Schaffner des Papstes erfolgen. Angeordnet wiırd die Einsetzung solcher'Prq-kuratoren tür jeden Konvent.

Das Gebot, quod ratres nıhıl s1ıb] approprient”, 1St nach den Martınıia-
nıschen Konstitutionen beachten, W1€ die Regel vorschreibt.!*  3 Dıiese
Formulierung schloß w1e der ezug auf die Erklärungen Nikolaus 111144 un:
Clemens V 145 Liegenschaftsbesitz und teste Einkünfte aus Deren Absto-
ßung wiırd jedoch 1Ur indirekt in dem Kapıtel über die Visıtation der Kon-
ven angeordnet: ‘“ Schulden, heifßt dort, sollen VO Erlös der Exprö—
priation der Brüder und der Konvente VO  w Weıinbergen, „possessionıbus“
und sonstigen Dıngen beglichen werden, deren Besıitz (possess10) nach der
Strenge der Regel dem Orden nıcht zukommen kann. Auft lıturgisches
Gedächtnis und die dotierenden FEinkünfte gehen die Martinianischen
Konstitutionen nıcht eın

Dıie Martınıaner der Kölner rOovınz scheinen die rage nach der Erlaubt-
heit fester FEinkünfte verschieden beantwortet haben Der Konvent VOoO  -

Sınt Truiden 14/ trat 1456 mıiıt Zustimmung des Provinzıals mıt seinem
Renten- und Liegenschaftsbesitz alle testen Einkünfte an das Kapıtel der Ort-
lıchen Liebfrauenkirche ab Demgegenüber ehielt InNan in öln 1469148 und
unster VOT 462149 feste Einkünfte der Gemeinschaft bei Fur solche Mar-
tinıanıschen Konvente, die iıhre Besitzungen nıcht anderen geistlichen
Anstalten übertrugen, lassen sıch Beispiel Kölns jedoch dreı Besonder-
heıten im Wirtschaftsverhalten herausarbeıten: Zum einen verzichteten die
Brüder mıt der Reform autf jeden Besıtz „1IN speciali“ Zu Nutzen ihres Klo-
sters.!  50 Zum anderen wurde StIrenNg darauf geachtet, da{fß alle testen Einküntte

141 Text W1e Anm 4—5, Kapiıtel und
142 Wıe Anm
143 ext Ww1e Anm Kapitel VI
144 Wıe Anm
145 Wıe Anm
146 Wiıe Anm Kapıtel147 Wıe Anm 8R
148 Wıe Anm 45 Annahme neuer Jahrzeitstiftungen nach 1469 Historisches

Archiv der Stadt OÖln Mınorıten Dep 3/37, 2/42, 2/43, Akten F= Geistliche
Abteilung 200 130v

149 Wıe Anm
150 Wıe Anm 46, 49
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„1N communı” durch das Begängnis VO  5 Jahrtagen und ewıgen Messen leg1-
timıert 151 Endlich empfingen und verwalteten die täglıch eingehenden
Spenden und das für Jahrtage und ewı1ge Messen gestiftete Vermogen nıcht
Mitglieder des Konventes, sondern ausschliefßlich weltliche Schaffner.!”* er
jährliche Zinsertrag W ar den „ CFSaIcCH provısoren ZEIZYL 1n urber und be-

153hoifft der mynderbroider cloıisters und (der ertfmemorıen“ auszuzahlen.
Guardian und Konvent traten DUr In Erscheinung, WE yalt, ihre lıturg1-
schen Verpflichtungen bzw die Veräußerung oder Leihe VO  5 Klosterbesıtz

bestätigen. ‘”“ Der Kölner Rat wählte beı Rentenverkäuten das Franzıs-
kanerkloster anders als be] Geschäftsabschlüssen MT den Donini:kanern oder
den Augustiner-Eremiten 155 die Formulierung, habe den Vertrag MI1t den
„Provısoren“ des Klosters abgeschlossen, VO ihnen den Kaufpreıis erhalten
und werde ıhnen jährlıch den tallıgen Betrag auszuzahlen. 156 Nıcht 1Ur Kon-
vent und Provınz, sondern auch die Stadt und der VO Erzbischof mıiıt der

157Überwachung der Reform beauftragte Probst VO  — St Andreas sahen also
lıturgisches Gedächtnis und die dotierenden testen. FEinkünfte der
martıiınıanıschen Retorm der Bedingung als erlaubt d da{fß apostolische
Schaffner den Besıtz verwalteten.

Das Besitzverhalten der Colettanerkonvente der Kölner rovınz äßt sıch
158

AUS verschiedenen Gründen 1mM einzelnen aum mehr rekonstruileren.
151 Anders als etwa 1ın Basel Neıidıger, w1e€e Anm 37 68 HS kann des

fragmentarıschen Charakters der erhaltenen Überlieferun für den Kölner Onvent der
Nachweıs nıcht im einzelnen geführt werden, dafß S1IC bei dem Klosterbesitz A2US-

schließlich derartiges Stiftungsgut handelte 1 nıtıkant 1st jedoch, da{fß der Rat be1
Rentenverkäuten das Kloster zwıschen 1469 1508 tast ımmer angab, tür welches
Gedächtnıis den Brüdern der Ertrag jährlıch zustehen solle, obwohl derartige Nach-
weılse nıcht Zzu Formular der Rentenbriefe der Stadt gehörten: Hıstorisches Archiıv der
Stadt öln Mınorıten Dep 2/38; HU  > 2/13764, /14066, 2/14385, 2/15112, 2/

2/1 5367
152 Überprüft wurden alle betreffenden Urkunden der Bestände Hıiıstorisches Archiv

der Stadt öln HU und Mınorıten Dep Besonders aussagekräftig sınd die Kautver-
tra Ca die fast ımmer präzıse Angaben ber die andelnden Personen und ıhre Rechts-
tıte machen. Schenkungsurkunden wurden dagegen oft ın Abwesenheit des Klosterver-
treters ausgestellt und nennen ann ebenso w1e Testamente den Schattner gewöhnlich
nıcht (SO Mınorıten De 1/47, 3/48, 253 HU  > 2/15140). Vgl Anm 154

153 Hiıstorisches Arc 1V der Stadt öln Mıiınorıten Dep 2/38
154 In diesen Fällen galt C: die Rechte der Stifter oder der Geschäftspartner bestä-

tıgen (so Hiıstorisches Archiv der Stadt Öln Mınoriten Dep 2/42, 1/45, Akten 1)
HU  > 2/13053). Zuweılen verwıesen Guardıan un: Onvent 1in Urkunden ber CIND-
tangene Stifttungen auf dıe Funktion des Schaffners in der Wirtschaftsführung (so Mıno-
rıten Dep. S77 Akten (1508), vgl Anm F7

155 So Hıstorisches Archıv der Stadt öln Domuinikaner 2/83, 3/90
156 Historisches Archiv der Stadt öln HU  > 2/13764
157 Wıe Anm
158 Dıie Klöster höchstens 25r colettanısch. Ihre Archive scheinen samt-

ıch verlorengegangen se1ın. Keıne Quellen ZuUur Besitzgeschichte der fraglichen Zeıt
sınd nachzuweısen beı 1L.P Pırenne (wıe Anm 39) un Vall Ruysevelt, De fran-
ciıskaanse Kerken. De stichtingen Van de dertiende CCUW : VII Brüssel, Francıscana 26

29—32; T Dıiest, Francıscana 27 19—20; Leuven, Francıs-
Cana 972 107— 110

\
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]elioch liegen mehrere sıgnıfıkante Naéhrichten über die Beibehaltung oder
Abtretung der festen Einküntfte VO  A Als sıch 1517 aufgrund päpstlicher We1-
SuNng alle verbliebenen Colettanerklöster den Observanten anzuschließen
hatten, 159 gab Schwierigkeiten N des Liegenschatts- und Rentenbe-:
sıtzes. Eıgens mußte der apst anordnen, die Konvente sollten observant
werden, ob s1€e 1U > reddıitibus, truncıs alıısque bonis expropriatı” seılen
oder nicht. !®° Belegt 1St, da{fß die Konvente ın LOwen VOT 503161 und in Mid-
delburg”® 1504 ıhre testen Einküntfte abtraten. Demgegenüber erfolgte der
Besitzverzicht ın Aachen!® und Diest!®* erst 1506 be] Einführung der Obser-
Vanz Oftfenbar hatten also bei weıtem nıcht alle Colettanerkonvente der
Kölner rovınz 1im Zuge der Retorm auf den ıhnen für Jahrtage un Messen
gestifteten Besıtz verzıchtet, sondern ıhn weltlichen Schaffnern des Papstes
ZUur Verwaltung übertragen. uch hinsichtlich der rovınz Franzıen klagten
die Observanten nach 1517 die ihnen jetzt unterstellten ehemaligen Colet-

lebten „IMOIC conventualıum“, verfügten über „bona stabılıa, 41111005

proventus, legata, fundationes“ und lebten nach den Generalkonstitu-
tiıonen VO Barcelona nach den Martinijanıiıschen Konstitutionen und den Sta-
tutfa Julir?® Die Bindung der festen Einkünftte der Colettaner die Feıtıer
VO Jahrtagen und ewıgen Messen belegt, da{fß aps Leo die betreffenden
Konvente 514 und 1517 beıim Übergang die Observanten VO  3 lıturg1-

166schen Verpflichtungen beftreite.
Jle Reformierten verboten Besıtz einzelner Brüder und ließen ausschliefß-

ıch weltliche Schaffner für sıch handeln. Hinsichtlich der testen FEinküntfte
der Konvente steht der Abtretung VOoO  w Liegenschaften un: Renten die Beibe-
haltung derartıgen Besıtzes unvermuıttelt gegenüber. Dıe Auffassungsunter-
schiede mussen damıt erklären se1ın, daß einerseıts diıe Martinianischen
Konstitutionen auf dıe liturgisches Gedächtnis dotierenden festen Einkünfte
nıcht eıgens eingehen, ** andererseıts derartıgem Besıtz eın Sonderstatus als

159 Wıe Anm 138 hes Diözesanarchiv160 Breve „Cum intelleximus“ 1517 Oktober 18 Bischötlic
Aachen Pfarrarchiv St. Niıikolaus 312855 vgl Lalo (wıe Anm LA 73 591
Anm Über die Schwierigkeiten mıiıt dem Stittungsgut der Colettaner uch der Briet
des Matthias Weynsen (wıe Anm 140) 196

161 Sanderus/R. Van den Male, Chorographia Sacra Brabantie, 3! (Graven-
IR 129hag Brom (wıe Anm 38), 1/2 653 Nr. 1863

163 Wıe Anm 126
164 Lampen, Diest de Minderbroeders, Neerlandıa Francıscana (1935)
431—436, Ort 433
165 Lıppens, De modo celebrandı apıtulum deque observantıa Regulae in Pro-

umenta inexplorata), Archıyum Francıs-vincıa Francıae pOSt 1517 (1uxta doc
uch 1n der Provınz BurgundHıstoricum 37 1944 3—47, Oort

lassen sıch beı den Colettanern Prokuratoren ZU!r Verwaltung VO!  - Almosen, Legaten,
Renten und Immobilien nachweısen (Helvetıa Sacra V/1, wıe Anm 2 326, 328,
330; Ort Quelleneditionen und altere Lıiteratur).

166 Wadding (wıe Anm /
577 Nr

15 790 Nr. i 16 569 Nr und
167 Vgl ben 361
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Stittungsgut zugebillıgt wurde. 1°® Dıie 1M Jahre 509 erlassenen Statuta Juliu
NT:  ern diese Vermutun

Dıie Statuta Julı ordnen an,  170 die Regel nach den Erklärungen 1ko-
laus’ 888 171 und Clemens’ V. 172 befolgen. Die Kırche übernımmt nach
Nıkolaus 11L „domıinıum“ NUr VO  n nötıgem und erlaubtem mobilen WI1e
iımmobilen Besıtz. Den Brüdern 1St allen Dıngen ausschließlich eın „ USus
sımplex factı“ gyESTLALLEL. Verbotenen Besıtz dürten weder die Konvente noch
welrtliche ZU Nutzen der Brüder handelnde Personen samicı spiırıtuales“)
entgegennehmen, auch nıcht, ıh: verkauten. Die Strenge dieser Auf-
fassung wiırd adurch entscheidend gemildert, da{fß die Statuta Juliu die Mög-
lıchkeiten voll ausschöpten, diıe sıch AUus dem VO'  3 Martın 147 8173 Uu-

Instıtut des apostolischen Schaftners ergaben. Schenkungen, die dıe
Brüder nıcht annehmen dürten, gehen in das Eıgentum der Kırche über,
allerdings 1Ur dann, WwWenn ıhnen WAar „domınıum“, nıcht aber SS den
Brüdern verboten 1St. Dıie Annahme solcher Vergabungen obliegt den Schaft-
nern des Papstes, die amnenNns der Kirche eld und „alıa superflua eit statul
NO consona“ SOWI1e eben Legate, die die Brüder auch Einschaltung der
„AMIC1 spiırıtuales“ nıcht entgegennehmen dürten, empfangen, verwalten und
in „UuSusSs 1CItOS et necessarıos“ der Brüder verwenden. Verbotenen Besıtz, der
eld oder Gegenständen mıiıt Geldwert gleichgeachtet wird, kann der
Schaffner des Papstes für „UuSus icıtos“ annehmen und verkaufen, ebenso
schon erworbenen überflüssigen Besıtz. Den Verkautserlös soll für die
Reparatur der Klosteranlagen, die Abtragung VO Schulden und anderes
Nötıige verwenden. Auf die Schaffner können die Konvente WI1e€e auf Benefak-

rekurrieren. Dıie Unabhängigkeit des Schaffners VO Konvent 1st
immer wahren. Strengeren Regelauslegungen geben dıe Statuta Julıu 1NSO-
fern Raum, als S1e den Konventen freistellen, ihrerseits auf solche Schaffner
des Papstes verzichten.

Wer sich!/* eingehender Spenden die Schaffner wendet, verstöfßt
die Regel. Der Rekurs wiırd aber anders als bei Nıkolaus 111 und ( 18-

INneNs aufgrund der Anordnung artıns nıcht auf die Bekleidung und

168 Vgl ben 339
169 Eıne Edıtıon der Statuta Julı bereitet Degler-Spengler VO Freundlicherweıse

gewährte s1e mır Einblick ın ıhr Manuskript. Ich zıtiere dıe Statuten nach dem Text
dieser Neuedition (bısherige Ausgabe: iırmamentum trıum ordinum beatissımı Patrıs
nostrı Francıscı, Parıs 1512, 111 1—47) Lıteratur den Statuten Degler-Spengler
(wıe Anm 36), 369 f Helvetia Sacra VY/1 (wıe Anm 25); ST Altere Lıteratur
w1ıe Anm 25 SOWIl1e Haselbeck (wıe Anm 136) und Bıhl, Dıi1e sogenannten Sta-
LuULAa Julıii und deren Lübecker Ausgabe VO| Jahr 1509, Franzıskanısche Studıen

225—259 Collyn, Weıtere Exemplare der Lübecker Ausgabe VO re 1509 der
Statuta ulın, Franzıskanısche Studien (1922) 101—102

170 Der tolgende Abschnıiıtt ach Statuta Julır 1—4,/; VI 1_: 615
171 Wiıe Anm
172 Wıe Anm
173 Wıe Anm
174 Der olgende Abschnıitt nach Statuta Juhn VI 21,
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die Versorgung kranker Brüder beschränkt 175 Von dem Privileg S1IXtuUs
VO  5 472 176 das den Konventen zugestand jJaährlıche Zinsen, „POSSCSSIONECS
un Erbgut einzelner Brüder für den Orden empfangen, dürten [1UT die
niıchtreformıerten Konventualen Gebrauch machen, die Brüder ohne
solche Einnahmen nıcht leben können und dafür Dıspens haben Den
übrıgen Konventen 1ST die Annahme solcher Gaben ausschliefßlich dann
erlaubt wenn S1IC ohne ıhr Zutun übergeben werden oder durch die „Mühe
des Messelesens“ gerechtfertigt sınd. Die mMI1 diesem Passus angesprochene
rage der regelmäfßigen Einküntte für liturgische Leistungen wird ı Fol-
genden Vo den Statuta Juliu austührlich behandelt.

Grundsätzlich oilt, 177 dafß dıe Regel verstößt, wWer ohne Eınschaltung
der päpstlichen Schatffner VO 1nNs und Eıgen ebt Ebenso sınd allen Kon-

178venten und Brüdern ohne Dıspens teste Einkünfte, jährliche Zıinsen, „POS-
SECSS1ON1CS und Weıinberge F: Verpachten verboten. Dıie Annahme des
Ertrages VO  - solchem Besıtz 1ST den Konventen 1Ur erlaubt, Wenn ihnen
beı ausbleibenden Spenden „lıbere durch Beauftragten des Vergabers
oder den apostolischen Schafftner übergeben wiırd Dıies gestattet nach Aut-
fassung der Statuta Julı dıe Regelerklärung Nıkolaus Il 179 solange fest-
steht, da{fß der Orden keın „domınıum“ hat und tür den Gebrauch 1Ur das
Nötigste empfängt. Stellt sıch bei der Reform Klosters heraus, da{fß der
Konvent über unrechtmälßsıg empfangenen Besıtz verfügt, 1ST dieser VEI-

kauten und der Erlös nach den Vorschriftften der Martinianischen Konstitu-
tiıonen tür dıe Reparatur der Klostergebäude und das Studium der Beades
verwenden. Von dieser generellen Regelung xibt aber eben 1Ne Aus-

ahme Weıl die Brüder VO  am} y laborito eit der Art Spende
trei UÜbergebenem WIC VO Bettel leben dürten, soll der für das regelmäßıige
Lesen VO  w} Messen oder die Abhaltung VO  5 Gedächtnissen geschenkte Besıtz
nıcht durch die Schaffner veräußert werden, die Vergaber nıcht
betrügen. Vielmehr steht den Konventen die Wahl VOoO der WEel1 tol-
genden Möglıichkeiten freı:

Das Stiftungsgut wiırd den apostolischen Schaftnern übertragen, die diese
„elemosinas SIVC TUuCtus SIVC redditus annn uos verwalten und den Brü-
dern, oder, wenn diese nıcht wollen, anderen Priestern für die lıturgische
Leistung den Ertrag übergeben. Dabei kann ein Teıl der Einküntte für dıe
KReparatur der Klosteranlagen Vo Schaffner verwendet werden. Statt

Schaffners können auch Städte oder weltliche Herren den Besıitz Ver-

walten.
Das Stiftungsgut wiırd IINmMi1t den lıturgischen Verpflichtungen
AI andere Kırche abgetreten.

175 Wıe Anm
176 Wıe Anm 195
SL, Der tolgende Abschnuıitt nach Statuta uln VI

gatorıe solvendo“.
„eleemosine vel ad vıitam“ tür Bruder der onvent „oblı-

179 Wıe Anm
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Ist der betreffende Besıitz schon verschleudert, mu{fß$ ıne täglıche Messe für
alle Wohltäter VO Onvent gelesen werden. (sanz entsprechend*”” gestLatten
dıe Statuta Julin, WenNnn auch verklausuliert, die UÜbernahme weıterer ewıger
Mefifß- und Gedächtnisverpflichtungen, solange eın treijes Widerrutsrecht
beider Teıle gegeben bleibt und der Schafftfner das Stiftungsgut verwaltet.

Von dieser Haltung der Reformierten unterschieden sıch die Observanten
in folgenden Punkten. S1e ehnten die Möglichkeıit ab, be] der Annahme VO  >

Schenkungen und für die Verwaltung VO Besıtz Schaffner des Papstes e1INZU-
schalten. Ihre Generalkonstitutionen für das Gebiet nördlich der Alpen VO'

Jahr 1451 erwähnen die betreffenden Privilegien artıns und
Martıns (1428) nıcht. 181 Dıie Statuten der sächsischen Observantenprovınz
von 1468 verboten den Konventen o ausdrücklich, sıch durch Schaffner

‚ad SUUIN usum“ für ıhren Unterhalt aushändigen lassen. Außerdem
untersagten diese Statuten die Annahme VO  5 Geldgeschenken außer D
Zweck des Kirchenbaus auch für den Fall;, „geistliche Freunde“ einge-
schaltet werden sollten. 182 Eın durch teste Einküntte dotiertes Begängnıis VO  -

Jahrtagen und ewıgen ließen die Observanten bıs Z Anfang des
Jahrhunderts?”” keiner Bedingung mehr Das galt auch tür den

Fall, da{fß Dritte den entsprechenden Besıtz verwalten sollten.*  54 Wurde eın
Konventualenkonvent VO den Observanten reformıiert, rennte sıch 1n
jedem Fall VO:  e dem angesammelten Stiıftungsgut und gab dieses IIN
mi1t den zugehörigen liturgischen Verpflichtungen andere geistliche
Anstalten weiıter.

180 Dazu Statuta Julıu VI
1851 Bihl, Statuta generalıa Observantıum ultramontanorum 1451 Barcınonae

condita, Archivum Francıscanum Hıstorıcum 38 106—197/, Ort 129—133
182 Krultwagen, Statuta provinclae Saxon1a4ae condıta Brandenburgı 146/,

ımmutata Luneburg] 1494, Archivum Francıscanum Hıstoricum
5. 98—114, 280—293, Ort 280—282 Ahnlich ausführliche Statuten sind für die
Kölner Provınz AUS den Jahren bıs 1517 nıcht überliefert. Vgl Bıihl, Statuta proviın-
cıalıa provincıae Colonae OLF observ. annOorumn 14/4 1524, Archivum Francıs-

Hıstoricum (1914) 710—738 Von eıner parallelen Entwicklung ın beiden
Provinzen annn ber aus  C werden.

183 Über erneute Jahrzeitstiftungen Begınn des Jahrhunderts ın der oberdeut-
schen Observantenprovınz Schmutz (wıe Anm 20), 7 9 Neidiger (wıe
Anm 3 9 Ebenso schenkte raft Johann VO Horn dem Franziskanerkloster
Weert 1541 einen Zins für seıne Jahrzeit (Chronik des Antonıius de Steen, 1644, Fran-
ziskanerkloster Weert 1n Abschrift).

184 Dıie Statuten der sächsischen Observantenprovınz (wıe Anm 182) betonen dieses
Verbot nachdrücklich. Expressı1s verbis ehnten dıe Observantenkonvente in Koblenz
un: Marburg ıhnen angetragene, mıiıt regelmäßigen Einkünften verbundene Jahrzeitstif-
tungen ab (Stadtarchiv Düren, w1e Anm 3 ‚ 3, Akten Nur 1n Heidelberg
lıeßen sıch die Observanten 1476 VO Pfalzgrafen verpflichten, seıne Jahrzeıt
begehen, wotfür ıhnen alljährlich Speisen aus der Schloßküche übergeben wurden
(Stadtarchiv Düren, w1e Anm S 69)

185 Vgl die in
161 Anm Literatur und Neidiger (wıe Anm 3 85—90,
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Dıe Observanten nahmen damıt den Privileäien der Papste Innozenz IV
Nikolaus 11L und Clemens entsprechend*®® für sıch in Anspruch, daß
hre Klöster und dıe Gegenstände ihres täglıchen Gebrauchs Eıgentum des
apostolischen Stuhles sejJen. Jeden anderen Besıtz und Geldschenkungen für
ıhren Unterhalt lehnten s1e aAb Dıie Reformierten akzeptierten Geldschen-
kungen für iıhren tägliıchen Bedarf und teilweise die dauernde Dotierung
regelmäfßig erbringender liturgischer Leistungen, allerdings DUr dann,
wenn jedes Eigentumsrecht VO ıhnen terngehalten wurde und der Schatftner
des Papstes das entsprechende Vermoögen entgegennahm und verwaltete. Von
ıhm empfingen s1e 4Uus dem Ertrag des Besıtzes Unterstutzung, WE dıe
Gaben der Gläubigen ausblieben.!®  / Die Erbringung lıturgischer Leistungen

Vergutung un die Beibehaltung des Stiftungsgutes als vom weltlichen
Schaffner amens der Kıirche verwalteter Klosterbesıitz stand bel hnen 1m
Ermessen des einzelnen Konventes. Der Neuansatz der Retormierten trıtt
dann deutlich iın Erscheinung, WEeNn InNnan ıhren Auftassungen die der übrıgen
Konventualen gegenüberstellt.

Be1i den Franziskanern W ar Besıtz einzelner Brüder seıt Mıtte des Jahr-
hunderts üblich geworden. ‘” Das Stiftungsgut VO Jahrtagen und Messen
verwalteten Begınn des 15 Jahrhunderts nıcht mehr unabhängige welt-
lıche Schaffner oder sonstıge eingeschaltete Mittelsleute, sondern ähnlich w1e€e
bel Domuinikanern und Augustiner-Eremiten Guardıan und geistlicher
Schaffner. ! Damıt hatte der Sıcherung der Besitzrechte willen den
Anspruch besonderer franziskanıscher Armut aufgegeben. Bonitaz
bewilligte den Franzıskanern seiner Oboedienz 395 Wwar wieder weltliche
Schaffner mMmıiıt den 1283 VO Martın IV..gewährten Vollmachten. Sıe sollten
aber VO  a den Guardianen selbst eruten werden und amens der Konvente
handeln.!? Das Rechtsinstitut der Schaffner des Papstes, deren Eınsetzung
ausschliefßlich Ordensgeneral, Provinzıal oder Kustos zustand, erneu WwW1€e
erwähnt TSLT Martın 1m Jahr 4978 121 Für diejenıgen Konventualen, die
sıch nıiıcht die Bestimmungen der Martinianischen Konstitutionen halten
wollten, wurde das Privileg VO 147258 bald durch die Bulle 99
erganzt, die 1im Jahr 430 ebenfalls Martın erließ.1?* Miıt 99 statum “

186 Wıe Anm 5—
185/ Den in der sächsischen egnr anzutreffenden Fall,; dafß der städtische Rat dıe

Funktion des Schaffners übernahm, habe iıch in der Kölner Provınz nıcht nachweısen
können (vgl Doelle, Dıie Martinianische Reformbewegung, w1ıe Anm 1 „

7—8 Lediglich wurde VO Vergabern, in Kleve durch die Herzogin Marıa von
Burgund 1m Jahr 1446 (Hauptstaatsarchiv Düsseldorf Mınorıten Kleve 2X% gele-
gentlich dem KRat eine Rente mıt der Verpflichtung abgekauft, den Ertrag des Haup

jährlich den Brüdern übergeben. Dıiıe Observanten lehnten uch dérartigéHıltskonstruktionen ab (wıe Anm 184)
188 Neidiger (wıe Anm 58 183 ff
189 So in Öln Hiıstorisches Archiıv der Stadt öln Minoriten Dep 2/16,

Akten Vgl Neidiger (wıe Anm 3), 83
190 Bullarium Francıscanum (wıe Anm 37),
191 Wıe Anm

45 Nr. 1\48 un: 58 C

192 Bullariıum Francıscanum (wıe Anm { 739 Nr. 1893
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gestattete der apst den Konventualen uneingeschränkt den C baüch VO

liegenden (Suütern und testen Einküntten. Verwalten sollten diese der Kırche
gehörigen Besitzungen die „PrOCuratores conventuum “. Idieses Wort „PIO-
curator“ wırd iın der Liıteratur gewöhnlıch dahingehend ausgelegt, Martın
habe auch zugestanden, da{fß Brüder des Ordens ainecns der Kırche handeln
könnten.!?® Dıies 1St aber nıcht der Fall.!”* Die Bulle statum“ beinhaltet
vielmehr, dafß die Schafftfner des Papstes, Ww1e s1e das Privileg von 1478 und die
Martinijanischen Konstitutionen definieren, neben einmalıgen Geldschen-
kungen auch feste Einkünfte und Liegenschaften jeder Art für die Klöster
annehmen und verwalten dürten In diesem ınn wurde ” statum“ 147972
auch < apst interpretiert. In seiınem Privileg „Dum TUCtkUS uberes « 195

referijerte Sixtus zunächst die Privilegien „Exultantes ın ‘ domıno“ VO  e

1283 und »”  d statum“. Beide Urkunden erklärte dann nach dem Beispiel
seınes Vorgangers ugen für gültig und erweıterte auf Wunsch des
Ordensgenerals die bestehende Regelung durch die Erlaubnıis, da{fß die
Schaffner, WwW1e Martın S1e eingesetzt habe, NnUu auch das FErbe der Brüder
für die Konvente amnens des heiligen Stuhles annehmen un: einfordern
könnten.!  26 Ebenso bestätigte Julıus 1509, die Ertrage „QJUOTUMCUMUC
bonorum iımmobiılıum relictorum“ könnten durch „V1rOSs Ja1cos, CCONOMOS,
Syndicos Aaut Procuratores“, die aIinecinls der Kıirche diesen Besıtz verwalten
sollten, ZU Nutzen der Konvente verwendet werden.!?/ Die Konventualen
verstießen nach der Erklärung der Päpste also nıcht die Regel, Wenn S1e

193 Vgl Holzapfel (wıe Anm 2 9 114 „Dadis eın Bruder selbst das mts des
Prokurators ausüben dürfe, wird nıcht gESARL; aber Inan hat 65 bald ausgelegt und
danach gehandelt“; Ühnliıch Lemmenss, 1e] und Antan der Observanz, Franziska-
nısche Studien 14 292—295 Davon, da{fß die Bu le Zur Eınsetzung VO: Bru-
dern als apostolische Schaffner berechtige, spricht Eliızondo, Pontiticae interpre-
tatıones (wıe Anm 37), 349 Nr Diesem Irrtum habe uch iıch mich seinerzeıt
angeschlossen B Neıidıiger, W1e€e Anm d SC hnlich alo (wıe Anm &; 549
Anm 11 Ausschliefßlich VO weltliıchen Schaffnern geht demgegenüber richtigerweıse

Doelle (wıe Anm 25 Aus. Wenig hilfreich 1st die kirchenrechtliche Lıiıteratur
(vgl Neıidiger, W1€e Anm 3 Literaturverzeichnıis).

194 Für die weltlichen Schaffner verwendet „Ad statum“ Wwar nıcht die Begriffe
„admıinistratores, Veconomos, syndıcos actores“ w1ıe die Privilegien VO 1283 und
1428 uch die Martinianıschen Konstitutionen hatten die weltlichen Schattner des
Pa SteEeSs ber schon als „procuratores” bezeichnet. Für weltliche Schaftner spricht
zudem, daß iın 99- statum“ gESagL wird, die Prokuratoren sollten nach dem Wıllen der
Brüder handeln.

195 Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37); Bd 65 Nr 150; vgl 1stor1-
sches Archiv der Stadt Öln Mıiınorıten und (Vidimus VO  - 3/65

196 Dem Onvent Croce in Florenz bestätigte Sixtus ausdrücklıich, eın
VOTr rla: der Privilegien Martıns 2A7 Wahrung des Armutsgebotes dem dortigen
rıtten Orden mıt der Auflage geschenktes Zinsrecht, den jährlichen Ertrag tür eine
ahrzeıt den Schaffner der Franziskaner weiterzugeben, könne 1U dem Schattner
selbst als dem Vertreter dCI‘ römischen Kırche übertragen werden (Bullarıum Francıs-

(wıe Anm 373 Bd. NS 149 Nr 3255
197 „Exponı nobis“ Waddıng (wıe Anm 37); 15 768 Nr
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ber feste Einküntte verfügten, sondern ausschließlich dann, wenn s$1€ diese
198nıcht durch weltliche Schaffner des Papstes verwalten ließen

Retormen ührten 1m Jahrhundert auch diejenıgen Konventualen
durch, deren Konvente weder observant, noch colettaniısch, noch nach den
Martinianischen Konstitutionen retormiert Dabe:i eing hinsichtlich
der Armut die Durchführung der VO:  - „Amabiıles ructus“ Verbindung
mıiıt ” statum “ getroffenen Regelungen.”  27 Iiese Bemühungen schlugen
sıch bıs ZU: Jahr 1500 weni1ger 1in den eLwa 4465° 469?9! und 485402 VCI=-

“abschiedeten Generalkonstitutionen, als vielmehr in den VO  n den Ordensge-
neralen für einzelne Provınzen erlassenen Retormstatuten nıeder. So ordnete

203Guillielmus de Casale 1452 für die rovınz Franzıen d neben dem „tamı-
larıs syndıcus S1ve procurator” als „PCISONA interposıta” zur Annahme der
täglıch eingehenden Spenden sej1en für jeden Konvent eiıner oder mehrere 5SO$
„PrOCuratores maulores“ benennen. Diesen solle aller mobile und immobile
Besıitz und „perpetuc S1ve temporales redditus“ zugewıesen werden, damıt s1e
sıch die (suter amens der römiıschen Kirche aneıgnen (capescere) könnten.
Den Prokuratoren alleın stehe die treie Verwaltung dieser (Csuter Seine
Mafßnahme begründete der Ordensgeneral mıiı1ıt den Privilegien artıns I

198 Vgl die Ausführungen da Cievas Anm 299 240
199 Wıe Anm und 192
200 Nach Glassberger (wie Anm 38), 371 wurden dıe Konventualen Ort auf

itel durchdie Generalkonstitutionen VO 1336 und 1354 verpflichtet, die das Generalka
einıge weıtere Bestimmungen erganzte. Der Text dieser Beschlüsse 1sSt ıchT erhalten.
Be1 dem in der Edition VO: Glassberger a.a.0 angeführten Domuinicus de Guber-
natıs Sospitello, Orbiıs seraphicus, G Rom 1684, 107 wiırd das Generalkapıtel
NUur erwähnt, abgedruckt sınd die Beschlüsse der cısmontanen Observanten VO gle1-
chen Jahr Wa die den Reformbeschlüssen VO 1446 zugrundegelegten Generalkonstitu-
tiıonen ıhrerseıits War geistliche, nıcht 1aber weltliche Schaffner vorsahen, 1St unwahr-
scheinlich, daß dıe Konventualen damals alle Konvente Zur Annahme weltlicher
Schaffner verpilichtet haben ollten (so 1447 1n der oberdeutschen Provınz w1e
Anm 106) Vgl Bıihl, Ordıinatıones Benedicto X I1 Pro fratrıbus Minoribus pPro-
mulgatae peCr bullam 28 Novembris 1336, Archiyum Francıscanum Hıstorıcum 510

309—390; ders., Statuta generalıa ordinıs edita in capıtulo generalı 1354
SS1S11 celebrato communıter Fariıneriniana appellata, Archıyum Francıscanum Hısto-
ricum 35 5—-1 177 —253

201 Dıiese Statuten gehen überhaupt nıcht aut die Armutsfrage eın, W as wofil damıt zu
erklären ISt; da{fß die Regelungen VO 1354 (wıe Anm 200) ach wI1e€e VOTLT als verbindlich
angesehen wurden: Olıger (Hrsg.), Statuta Sıxtina 1469 Cum appendice
acCciorum capitulorum gCcn Massıliensıis 1319 Parısıensis 1329, Miscellanea
Francescana 45 (1945) 4—1

202 Tostı, Ordinationes Fr. Mın Conventualıium generales GT provincıales Mar-
chiae saeculı X  9 Archivum Francıscanum Hıstoricum 127—148,
369—382

205 Heysse rsg.) Ordinatıones Pro retormatıone conventualium Provıncıae
blicatae Brugıs Aprılıs 1452,Francıae fr Angelo Perusıno Mınıstro Gen

Archivum Francıscanum Hıstoricum 76— 94 Armutsfrage Ort 87,92—94
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artıns und Kugens Im Jahr 1500 verfügte Papsf: Alexander
dıe rage der Schaffner se1 generell' nach dem Wortlaut des Privilegs S1X-

205
LUs VO  } 14/2 regeln. 1Dem tırugen die Constitutiones Alexandrıinae
Rechnung, die 1im Jahr 500 dem den Reformierten zuneıgenden

206 verabschiedet wurden. Sıe definıeren dieOrdensgeneral Aegidius Delphın
rage VO „USUuS” un: „domınıum“ sSOwı1e das Gebrauchsrecht der Brüder
dem der Kıirche gehörıgen Besıtz bereıts ganz ın der auch in den Statuta Juhıu
anzutreffenden Weise. *” Gerade hinsıchtlich der Schaffner eruten die Sta-
tuta Alexandrına sıch auf die Martinjanischen Konstitutionen. Die and-

clungsbefugniıs der Prokuratoren dehnen S1ie MIt ezug autf 9  d STaLtum

jedoch auf die Verwaltung aller „bona immobilıa et possessiones” aus, deren
Ertrag den Brüdern Zzugute kommt. Neben dem apostolischen Schatftner
sehen die Statuta Alexandrına Ühnlich den Reformanordnungen des Ordens-
generals für die rOovınz Franzıen209

210
eiınen Schaffner für die Besorgungen des

täglichen Bedarfes V3

Im Sınn einer ReformmafSnahme begannen die Konventualen in ber-
deutschland seıt 144 / mıt der Eınsetzung weltlicher Schaffner.“1! Dıie Kölner
rovınz jeß siıch noch während des Generalkapitels VO Assısı 430 die Bulle

„Amabiles ructus“ vidimieren.*  12 Auf Reformabsichten deutet auch hın, da{fß

204 Tosti (wıe Anm 202), 3/77; Bıhl (wıe Anm 205), 120 Breve „Ex
diversıs mundı partıbus“ 1500 September 15 FEınen Auftrag ZUT Reform der Konven-
tualen hatte Alexander VI schon 1493 erteılt Waddıng, w1e€e Anm 37% Bd 15

Etwa gleichzeitig hleßen sıch einzelne Provınzen Liegenschaftsbesitz un fteste
Einkünfte bestätigen, die oberdeutsche Provınz 1497 (K Schmuitz, w1e AÄAnm 20,

76), die Provınz Burgund 1494 (Helvetia Sacra V/1, wıe Anm 2 9 324)
205 Text Chronologıa historico-legalıs Seraphıicı Ordıinıs Fratrum Mınorum, Bd

hrsg. VO Michaele Angelo Napolı, Neapel 1650, 1485 —207; OoOrt Kapıtel un:
160—163, 168 —174 Vgl Bıhl, De editionı:bus Statutorum Alexandrınorum annı

500, Archivum Francıscanum Hıstoricum (1924) 118— 144
206 Vgl Anm
207 Vorgesehen wırd jedoch Besıtz einzelner Brüder, vgl azu 3/3; Anm

236
208 Zıtiert wird die Bulle „Dum fructus uberes“ Papst S1ixtus VO 1477 die uch

die Gültigkeıit VO statum“ bestätigte (vgl Anm 195)
209 Wıe Anm 203
210 Nach den Statuta Alexandrina kann diese Funktion in Nottällen auch eın Bruder

des Ordens wahrnehmen und Z,Wäal derjenı C, der gegebenenfalls mıt der berwachung
der Tätigkeit der weltlichen Schaffner 5  de6S Papstes beauftragt ist (wıe Anm 205,

170—171
211 Helvetıa Sacra V/1 {wıe Anm 2), 153—155; Glassberger (wıe Anm 38),
321 50 wurde 1468 in Straßburg eın welthlicher Schaffner ber den Franziskanerbe-

S1tZ eingesetzt Schmuitz, w1ıe Anm 2 ’ 80) Der Aspekt des Armutsgedankens
wiırd neben dem staädtischer Herrschaftsausweitun ber den Klosterbesıitz beı der
Behandlung der Schaffnerfrage künftig mit ber enken se1n.

212 Hıstorisches Archiıv der Stadt Öln Mınorıten 2/57



71Dıiıe Martinianischén Konstitutionen VO 1430

sıch in Klosterarchiven der Kölner rovinz  213 diıe 431 VO apst ugen
erlassene, 14372 zurückgenommene Bulle „Innata nobis  «214 befand, mi1t der
die Martinıianıschen Konstitutionen bestätigt, der Ordensgeneral seınen
autf s1€e geleisteten Eıid gebunden und die Absetzung aller reformunwillıgen
Provinziale un:! Kustoden SOWI1e die Reform der Konvente durch Entäufße-
rung VO  u Besıtz, Reinheıt des Lebens, vorbildlichen Gottesdienst un eld-
verzicht angeordnet worden Die Vıdımierung VO „Amabıles
ructus“ begründete der päpstliche egat 1430 damıt, die Brüder benötigten
die Urkunde, ıhre Rechte VOT Gericht und außerhalb des Gerichtes
sichern.*! ıne ausschliefßliche Verwaltung aller festen Einküntte durch
welrtliche Schattner äflßt sıch in dieser eıt aber niırgends belegen.“ TrSst
das Jahr 450 scheinen in der Kölner rovınz Retormen der Konventualen
eingesetzt haben.“!/ Dıie Veränderungen in der Lebensweise der Brüder
wurden dabei nıcht auf einmal für alle Konvente gleichzeitig angeordnet,
sondern der Provinzıal traf seıne Maßnahmen sukzessive bei der Vısıtation
einzelner Klöster.  218 So 1St für Bonn,  219 Mer1229 un Oberwesel““! unwahr-

213 So in Koblenz: Stadtarchiv Duren (wıe Anm.37) 51 vgl ebenda Hs
(handschriftliches Urkundenbuch des Ordenshistorikers Polius, Nr 1 mıt
ıdentischem Text un! Herkunftsangabe „Archiv der Kölner Proviınz“. Da{fß die Obser-
vanten sıch ach 1450 och eine Abschritt dieser Urkunde besorgt haben sollten,
scheıint mır unwahrscheinlich. uch Polius geht davon AaUs, da{fß der Text 1431 ın die
Kölner Provınz kam, wenn in seinem Urkundenbuch a.a, potiert, Auswir-
kun dieser Bulle ließen sıch nıcht feststellen.

21 Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 7 Bd „Supplementum ad tOM

bullarıı Franciscanı serje1“ 939 Nr
215 Wıe Anm 212
216 In Öln lıegt allerdings für die Zeıt zwiıischen 1430 un! 1452 1Ur eın Erbleihver-

trag A4uUusSs dem Jahr 1439 VOT (Historisches Archıv der Stadt Öln Mınorıten De 1/
233 in dem bestätigt wird, die Liegenschaft VO Guardıan un Onvent N:  n
en un: den tällıgen Zıins alljährlıch dem Kloster entrichten Diese
Urkunde hätte uch dann ausgestellt werden können, WEeNn schon eın welrtliche
Schafftfner amtıert hätte (vgl Anm 154)

217 Vgl ben 352
218 Das Provinzkapıtel der oberdeutschen Provınz schrieb 144/ VOTr, die X  Onvente

sollten retormıiert werden, „quod repenNte tier1 nO pOteESL, sed successive“
Glassberger, wıe Anm 38, 321)

219 Zur Besitzgeschichte Hauptstaatsarchiv Düsseldort Mıiınorıten Bonn 7—3  n
und Copiaar I Anm 96 und Eubel (wıe Anm 51); Wenig besagt 1n
diesem Zusammen an$, da{fß der Guardıan 1457 (Copıiar 71—74 einmal mıiıt
Zustimmung der Schattner handelte, da ın den anderen Jahren Brüder des Ordens
tätıg sınd Nıcht erklären kann iıch, dafß sıch neben den Brüdern des Konventes un! dem
Guardıan zwischen 1509 un 1511 uch der Kustos der Kölner Kustodie mıiıt der Besıtz-
verwaltung des Klosters befafßte (Copiar f) 24, 28 Er 102—105, Urkunden
26—29

220 Landeshauptarchiv Koblenz Bestand 141, Urkunden 15—28 Dort erscheıint
11UTr 1485 17) die Formulierung, der Zins se1l dem OoOnvent und dem Gotteshaus
„YDC un YIren furwesern dye yizL sındt der seın werden“ übergeben. Aus den we1l-

bıs 1517 vorliegenden Urkunden 1st nıcht eindeut erschließen, ob eın weltli-
cher Schafftner den Besıtz verwaltete (2 Leihverträge 18
eınes Zınses, vgl Anm 154) Bes\tätigung der Ablösigkeit

Landeshauptarchiv Koblenz Bestanci 155, Urkunden 34—55
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scheinlich, dafß dort ıne Reform wirklich durchgeführt wurde. emgegen-
222 nach 1450 einzelneüber verpilichtete der Provinzıal, w1e oben gezelgt,

Konvente auf die Martinianıschen Konstitutionen und erlie{fß für andere
Ordenshäuser besondere Statuten. Vielerorts beschränkte sıch darauf, die
Verwaltung der testen Einküntte Schaffnern des Papstes übertragen. SO
amtıerten in öln nıcht erst seıit 1469, sondern spatestens seıt 1452 4aUS-

schließlich derartıge Prokuratoren.“* S1e verwalteten den Besitz und yaben
seinen Ertrag, w1e in eıner Urkunde des Jahres 1459 heißt,; als „CYI1C mylde

274almısse noitdoritigen sachen gebruchen“ den Konvent weıter.
Ebenso handelten iın Andernach“* seıit 1452, 1n Soest se1lt 14572 bzw 1455 1N1Uur

noch weltliche Schaffner für die Brüder.“%® Dabei hebt eıne Vergabungsur-
kunde aus Soest VO Jahr 1496 ausdrücklich hervor,“  27 handle sıch be1 den
Schaftnern VO Provinzıal rn „rechte geESaALLE procuratoiren”,
womıt eın ezug auf den Wortlaut VO „Amabiles fructus“ gegeben ist: Aus
Andernach hat sıch die Urkunde erhalten, mMit der Guardıan und Konvent dıe
testen Einkünfte die Schaffner abtraten.““ Sıe vollzogen diesen Schritt
ZU 7Zweck der Reform „1UXta rıgorem ordinıs“ auf Betehl ıhrer orge-
eizten nach den Anweısungen des apostolischen Stuhles. Mıt der Expropria-
tıon „quarumcumque SUAarum et bonorum“ wollten sS1€e die Ordens-
regel als „ver] obedientes f3lıı nude paupertatı et elemosıne submittendo“
befolgen. Sıe übergaben allen iıhren Besıtz in die Hände der schon vorher eiın-
gesetzten Prokuratoren. Ausdrücklich wiırd auch die Auslieferung VO  —; „un1
vers1s SU1S hereditarıus“ und der Urkunden „SUOÖT U CENSUUIN et reddituum“
genannt, auf dıe der Konvent verzichtete. Die Schaffner sollten s1e verwalten
und den Brüdern 1ın Notzeıten Lebensmuttel und Kleidung geben „PTo indı-
gentla SCUu paupertatis relevatıone“. Abschließend gelobte der Konvent, der
seiıne liturgischen Verpflichtungen weıter wahrnahm,  2297 derartıge Schaffner

222 Vgl 352 {t.
223 Hiıstorisches Archiv der Stadt öln Mınorıiten Dep 2F29% 3/33, 2/34, 2/24a

vgl Anm. 224 Über dıe Urkunden 2/36 und 1/47 sinngemäfß w1ıe Anm 154 Aus-
schließlich dıe Rechte des Vergabers bestätigend trat auch der in 2/35 (1459)
genannte geistliche Schaffner mıiıt dem Guardıian auf

224 Historisches Archiv der Stadt Öln Minoriten Dep 2/35
2725 Landeshauptarchiv Koblenz Bestand 64, Urkunden 16—33 (zu 2 9 2 45 w1e€e

Anm 154) Zur Klostergeschichte vgl Jacobi, Das Franziskanerkloster Ander-
nach, Münster 1936

226 Nordrhein-Westfälisches Staatsarchıv Münster Handschrift 121417 (Kopıar 15/
Jahrhundert) In Soest kauftt 1452 f. 48r-v) ZU] erstenmal der Schaffner, 1455 (37r-

V) Zu letztenmal der Guardıan für den Onvent. Insgesamt aflst sıch 7zwischen 1452
un:! 1514 siıebenundzwanzı mal nachweıisen, der weltliche Schattner w1ıe CS 1480
heißt (1r) 95 Nut und behot“ des Klosters Liegenschaften oder Zinsrechte kaufte GEr
5: 6r—\v‚ SV, OF 18v, 19r,; 20v, 22r—24r, 38V, 44r — 45v, 49r, 52r—53r, 69v—71v,
74v— /4v Zur Besitzgeschichte des Klosters allgemeın Eubel (wıe Anm 31
175

BD Wıe Anm 226 63v-— 647v.
228 Wıe Anm TUn Schon 1448 (UK 23) heifßst CS, eın /Zins se1l den Brüdern des

Konventes „odir yYren wırkßlichen procuratoren der ZyT VO  $ yretwegen” auszuzahlen.
229 Der Oonvent nahm uch nach 1452 weıter Mefiß- un: Jahrtagstiftungen

vgl Ww1e Anm. 2725
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ımmer beibehalten wollen Dafß die Verwaltung des Klosterbesitzes durch
weltliche Schaffner des Papstes in der Kölner Provınz schon 1460 VEeEI -

breıitet SCWESCH seın mufß, zeıgt  eıne Schritt des Observanten Johannes
250  Brugman. Er welılst darauf hın, der wichtigste Unterschied zwischen Kon-
ventualen und Observanten sel darın sehen, da{fß die Konventualen nıcht
Nnur eld entgegennähmen und „redditus, m1ssas et pecun1as” besäßen, SOMN-

dern muıiıttels ıhrer für s$1e handelnden Schaffner auch nach Belieben CIND-
fingen, kauften und verkauften.

des Reformvorsatzes in der Andernacher Urkunde“*31Die Betonun
könnte der Annahme verleıten, mıt den weltlichen Schaffnern seıen dort
auch die Martinianischen Konstitutionen selbst eingeführt worden. Dagegen
spricht aber eın wichtiges Argument. In Andernach Ww1e€e auch iın Soest un: bıs
469 ın öln verfügten einzelne Brüder nach der Eınsetzung der weltlichen

232Prokuratoren noch über Einküntte „1N specıalı und dieser Besıtz wurde
teilweıseoVO'  a den Schaffnern des Papstes mitverwaltet.“ Daher 1st aus-

zuschliefßen, da{ß die in diesen Stidten eingeleıteten Maßnahmen sıch allein
auf die Bulle „Amabiıles ructus“ stutzten Sıe tufßten vielmehr auf den
Reformstatuten des Ordensgenerals, die dieser. ım Jahr 14572 für dıe Provınz
FEranzien'  234 un wI1e für die oberdeutsche235 ohl auch tür die Kölner Provınz

jeß Diese Anordnungen gingen nämlich davon aUs, dafß die namens des
apstes amtierenden Schaffner auch VO: den einzelnen Brüdern gehörıgen

jährlıchen Einnahmen Besıtz ergreitfen sollten, wiıe sıe auch esondere eld-
deposıta In specıalı“ vorsahen.“ Damiıt wandten die Verfügungen in der
Schaffnerfrage die Bulle „Amabiıles ructus“IIMIıt der Urkunde 99
statum“ d W as bedeutete, da{fß Zinsrechte aller Art VO' weltlichen Schaftner
als Eıgentum der Kıirche Zzu Nutzen der Brüder verwaltet werden konnten.
Denselben Standpunkt WI1e€e diese Reformbestimmungen des Ordensgenerals
vertraten noch die Statuta Alexandrına VO' Jahr 1500 257

DDiese Posıtion der retormiıerten Konventualen reichte den Retormierten
nıcht Aaus. Martinianer und Colettaner ehnten jeden Besıitz .ın specialı“ un:
solche festen Finkünfte ab, die nıcht durch liturgisches Gedächtnis gerecht-
tertigt Die Reformierten sahen alleın in der Bulle „Amabıles fructus“
ıne ausreichende Rechtsgrundlage für die Verwaltung der VO  3 ıhnen als
Dotierung VO  a Jahrtagen und gwigen Messen beibehaltenen Besitzrechte

230 FA Va  - den Hombergh, Eın unbekannter Brief des Johannes Brugman,
Archivum Francıscanum Historicum 1979 337-—366, dort 354, 364— 2365

231 Wıe Anm 228
232 Andernach: wI1e Anm 255 25 un! 2 9 Soest: Ww1e€e Anm 226 YILEN,

19v—20r, 21v, 4/r — V; öln w1ıe Anm
233 Andernach wI1e€e Anm DE
234 Wıe Anm 203 Im Prolog (S 85) heißt dort, der Ordensgeneral habe aus dem

Ordensrecht für die Provınz ausgewählt, W as „magıs ıdonea“ sel.

z1
235 Glassberger (wıe Anm 38), 340 Vgl Helvetıa Sacra V/1 (wıe Anm 2 ’
236 Wiıe Anm 203 92 Nr 48 un Nr. und
25# Wıe Anm 205 207
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durch weltliche Schaffner des Papstes.“” Bonuitatius da Ceva beschuldigte die
„Iratres conventuales 110  - reformatos“, „Amabiles fructus“ falsch inter-
pretieren, Wenn Ss1e selbst oder eingeschaltete Mittelsleute ohne die Autorität
der Kırche Besıtz empfingen, verwalteten und verkauften.  239 Fbenso lehnte
Geva das Privileg” statum“ ab FEın schlecht intormierter apst habe ZUSC-
standen, da{ß die Schaffner amens der römiıschen Kırche ohne FEinschrän-
kung Liegenschaften und Zinsrechte annehmen und verwalten könnten, ohne
7zwiıischen den verschiedenen Arten des Empfangens und Behaltens nNnier-

scheiden und ohne berücksichtigen, W as die Brüder nach der Regel und
den Erklärungen der Päpste gebrauchen dürtten un W as nıcht. Dies über-
steıge das zulässıge Ma und lasse „purıtatem status“ erschlattfen. Daher se1
die Bulle widerruten und bessere Anordnung getroffen worden.“*9 Wıe
der Interpretation der Martinijanischen Konstitutionen und der Bulle „Ama-
bıles ructus“ dahingehend kam, diese würden auch teste FEinküntte tür dau-
ernd erbrachte liturgische Leistungen be1 Einschaltung weltlicher Schaffner
erlauben, annn ich kirchenrechtlich-theologisch nıcht eindeut1ig nachweisen.
er Umstand Faß: eınerseılts autf der Vorstellung, handle sıch dabei
miılde Gaben für die VO  3 den Brüdern durch das Messelesen jeweıls geleistete
Arbeit,“” andererseıts auf einer Entwicklung des spaten und 14 Jahrhun-
derts, die den SOS „eleemosıne perpetue” eınen Sonderstatus VOT sonstıigen

247Besitzrechten einräumte.
Damluıt gab bei den Konventualen völlig unreformıierte Klöster, in denen

Gugrdian’ und geistliche Schaffner die Schenkungen entgegennahmen und die

238 Wıe ben 339 361, 364
239 Fırmamentum (wıe Anm 62 Teıil L11 66r —68r, dort Zıtat 68r
240 Fırmamentum (Wie\ Anm. 169), eıl 11 „Summarıum Privilegorum“ un Trac-

63yvy—64r
241 Dıie Statuta Julı bezeichnen die jahrlichen Vergütungen für Jahrtage un: ewıge

Messen als Lebensunterhalt » laborito et servıtıo“ (VI DL w1e€e ben 365)
247 Vgl ben 339 Dafß Martınıaner und Colettaner diese Auffassung AUusSs den VO

Martın VOrSCHOMMECNCH Modıiıtikationen der Martinijanıschen Konstitutionen („Ad
statum“ w1e€e Anm 192 und „Pervigılıs INOTEC pastorıs“ Bullarıum Francıscanum, Ww1e€e
AÄAnm S Bd 737 Nr 1892 abgeleitet haben könnten, scheint mir auszuschließen.
Zwar wurden die Moditikationen den Konventualen 14397 und 1438 als gültıg bestätigt
(Bullarıum Francıscanum, w1ıe Anm 3/, Nr un! Nr 33

285 Nr 535) 7 weı Gründe sprechen ber dagegen, da: auch die Reformierten
sıch diese Privilegien Z eıgen machten: Zum eıiınen da Cevas Ablehnung der Bulle 99
statum “ (wıe Anm 240), ZU anderen die erliuternden Bestimmungen, die Paul I1 bei
der Bestätigung der Martinijanıschen Konstitutionen 1mM Jahre 1469 erliefß (wıe
Anm 41) Der Pa erwähnte nämlich die Bullen VO 1437 und 1458 a.a. mit
keinem Wort, stel vielmehr heraus, W as den Brüdern Altar ıhrer Kırche oder
sonstwıe Oblationen der Spenden, die ın Geld verwandelt werden könnten, tür die
Erhaltung VO Kıiırche und Konventsgebäuden, Paramenten der für die „alııs liıcıtıbus
usıbus“ übergeben werde, dürte nach dem vierten Kapıtel der Martinjanıschen Konsti-
tutiıonen durch die weltlichen Schattner der „alıos saeculares“ seıiıner Verwendung
zugeführt werden. Ganz entsprechend tragen die betrefftenden Urkunden des Kölner
Klosters die zeitgenössischen Rückvermerke 35 * PTrO recıpıendis oblatıs et1am PCCU-
nıarııs“ und „quod fratres POSSUnNt recıpere oblationes“ (Historisches Archiv der Stadt
Öln Mınorıten 3/62 un!
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testen TE verwalteten, reformierte Konvente, für die weltliche
Schaffner des Papstes nach den Vorschriften VO „Amabiles ructus“ in Ver-

bindung mıt 5 statum“ Besıitz und Einnahmen der Brüder verwalteten,
und endlıch dıe Retormuierten, deren Konvente auf jeden Besitz 1 specıialı“
verzichtet hatten und beı denen sıch die Handlungsvollmacht der Schaffner
auf die Annahme und Verwendung verbotenen Besıtzes erlaubten
7wecken be1 ausbleibenden Spenden und gegebenenftalls auf die Verwaltung
des Stiftungsgutes VO'  - Jahrtagen und ewıgen Messen beschränkte.

In der Praxıs wiırkten sıch diıe Unterschiede zwischen retormıerten Kon-
ventualen un: Retormierten hinsichtlich fester Finkünfte „1N communı“
allerdings insotern relatıv wen1g aus, als alle Konvente des Untersuchungsge-
bıetes SOWI1eSO überwiegend solche Liegenschaften und Renten besaßen, die
ıhnen tür das Begängnis VO  - lıturgischem Gedächtnıis übergeben worden
waren. 28  3 Aus diesem Grund gab etwa be] der Einführung der Martinıian1-
schen Konstitutionen in öln 469 bezüglich der Verwaltung tester Eın-
küntte keıine Änderungen und 111All sah die bisherige Praxıs des Konventes
wohl als durch dıe Statuten bestätigt aAM  244 Zudem führte die Tatsache,
da{fß reformierte Konventualen w1ıe Reformierte ZUTr Wahrung des Anspruchs
apostolischer Armut den weltlichen Schaffner einsetzten, unterschied-
licher Zielsetzung bald dazu, dafß die Konvente beider Gruppen ihr Erschei-
nungsbild einander annäherten. Dıesen Umstand suchte sıch die Provinzlei-
LuNg be1 den Unionsbemühungen Begiınn des Jahrhunderts zunutize

machen. Im Jahr 1508 ließen Wessel Gosbrink als Provinzıial und Boniftatius
da Ceva als R eformkommiıssar dıe Bulle „Nuper attendentes“ in der Kölner
Provınz verbreıten, MIıt der Papst Alexander VI 1501 dıe Statuta Alexan-
drına bestätigt hatte.*? Gleichzeıitig erlaubte der Ordensgeneral dem Provın-
z1al und den Kustoden, in allen Klöstern, dies noch nıcht geschehen War,
welrtliche Schaffner einzusetzen.  246 Mıt der Durchführung diıeser Reform, die
zumiındest formal auch in Einklang MIıt den Statuta Julıu stand, waren nach
Ansıcht der Reformierten offensichtlich alle Klöster der Kölner Provınz iın

243 Sinngemäfß wie Anm 151 Kapital, das ıhnen nıcht durch Stiftungen zugeflossen
WAal, konnte sich bei den Mendikante 1M Jahrhundert NUur ann bılden, wenn die
Einkünfte bei 1bnehmender Konventsstarke die Ausgaben überstiegen. Eın solches
Modell entwickelt Rapp, Dıie Mendikanten und dıe Straßburger Gesellschaft
Ende des Mittelalters, in Im (Hrsg.), Stellung un! Wirksamkeiıit der Bettelorden ın
der städtischen Gesellschaft (Berliner Historische Studıen Y Ordensstudien 235 Berlin

rıttsgutes e1in-1981, 835 102, ort Rapp geht auch aut die Bedeutung des Eınt
daß die Zıns-zelner Brüder tür die Klosterwirtschaft ein. Niıcht VO Belang ist hier,

rechte ım Jahrhundert VO  3 den Schuldne häufig abgelöst wurden un! das betreft-
tende Kapital ann 1CUu anzulegen War (vgl daz Neidiger, w1ıe Anm d 202 FE

244 Vgl Anm Der bischöfliche Beauftragte spricht VO  3 der Annahme der
Schafftfner ST Verwaltung der Spenden, äußert sich ber nıcht ber die Besitzrechte des
Klosters.

245 Universitätsbibliothek Düsseldort Handschrıtt Bınt. MS (Wiey Anm  S 38)162— 163
246 Bürvenıch! Annales Ministrorum (wıe Anm 38);, 61
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der A£mutsfrage aut ıne ihfen eigenen Ansprüchen vergleichbare öhe
gebracht worden. Der Unıion mıit den Observanten hätte dıesbezüglıch dann

247nıchts mehr 1im Weg gestanden.

Tendenzen bonventualer Reform
Zieht 11140l die Bılanz 4US den erhaltenen Nachrichten über die Retorm VO  a

Konventen der Kölner rovınz nach den Martinianıschen Konstitutionen,
ergıbt sıch zunächst eın ausgesprochen negatıves Bıld Ast ımmer emühte
sıch der Provinzıal eshalb ıne Verbesserung der Zustände In den KIö-
NS weıl Biıschof, Landesherr oder städtischer Rat darauf drängten. In der
überwiegenden Zahl der Fälle gab sıch die Umwelt zudem mıiıt einer martınıa-
nıschen Reform nıcht zufrieden, sondern erreichte nach kurzer eıt doch
noch die Vertreibung der Konventualen und die Besetzung des Ordenshauses
mıt ‚„observanten Brüdern. Eıngriffe der weltlichen Obrigkeıt in geistliche
Belange sınd 1m Jahrhundert freilich nıcht auf die Franzıskanerkonven-
tualen oder die Bettelorden beschränkt, sondern ıIn allen Bereichen kırchli-
chen Lebens nachzuweisen.  245 Zweıtellos pragte die Frömmigkeıt der Rate,
der Landesherren un der oft wenıger in ihrer geistlichen Funktion denn als
Stadtherren andelnden Bischöfe“*? deren Entscheidungen über die Klöster.
Unlösbar verbanden sıch damıt aber auch andere Gesıichtspunkte. Dıie
Biıschöte versprachen sıch VO  e} der Begünstigung der Observanten Eınwir-
kungsmöglichkeiten auf die exemten Mendikanten. Landesherren und Städte
förderten oder verhinderten diıe Reform, weıl S1eE iıhren Einflufß auf das wiırt-
schaftliche Verhalten der Brüder vermehren un diese noch stärker als bisher
in ihren Herrschaftsverband integrieren wollten.  250 Vor dem Hiıntergrund
einer W1€ immer gearteten, aber tür die Observanten sprechenden Interessen-

247 Möglicherweise zing Pr daher bei der Diısputation iın Brüssel (wıe Anm 137)
nıcht Fragen der Armut, sondern ausschließlich solche der Jurisdıktion.248 — B. Moeller, Kleriker als Bürger, In : Festschrift Heimpel Bd (Ver-
öftentlic ungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 11), Göttingen I97Z

195—224; Elm (wıe Anm 1), DF f’ ort weıtere Lıteratur.
249 Landeshauptarchiv Koblenz 62r Der Erzbischof verweıst dort

gegenüber dem Papst autf die VO Räten un! Stadtherren durchgeführten Retormen der
Franzıskanerklöster 1in Heıidelberg, Pforzheim, Tübingen, Basel; Nürnberg un
Mecheln. eın Recht, das Kloster in Koblenz mıiıt Observanten besetzen, begründet

dann mıiıt dem at7z „unde arbıtrior, quod deterioris condicıioniıs NO reperiar apud
V) quı ımper11 princeps Elector SU! et in de:; ecclesia prelatus“.250 Wıe Anm 248 Im Jahr 1480 verbot Papst Sixtus in eiıner tür die 10ö0zese

Freising estimmten Urkunde ausdrücklich, dafß Laıen, die VOT allem Besıtz der
Konvente interessiert seıen, weıter Klöster reformierten Wadding, w1e Anm S“

14, 283 Nr 16) Demgegenüber spielten z.B in Basel wirtschaftliche Überle-
SUNnscCNH für dıe Reformpolıitik des Rates [1UT eıne untergeordnete dazu demnächst

Neıdiger, Stadtregiment und Klosterreform iın Basel, in: Berliner Hiıstorische Stu-
1en 12— Ordensstudıien un: E Berlın 1984, Oort Hınweıiıse auf die Verhältnisse
ın anderen Städten).
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lage VO Bischöfen, Landesherren und Raten 1St auch der VO diesen
dıe Einführung der Martinianischen Konstitutionen erhobene Vorwurt der
Scheinreform bewerten. DDenn Ww1e€e die Observanten SCITL behaupteten, als
einz1ıge die Franziskusregel LECH erfüllen,“”' gingen ihre weltlichen und
geistlichen Förderer mMı1t den Argumenten der VO  3 ıhnen bevorzugten
Ordensleute die Konventualen VOL.

IDen Observanten gelang bıs ZU Jahr 1506 L1UI relatıv selten, hre
Retorm ın bestehende Franziskanerklöster einzuführen.“  52 1)as Beispiel
Kölns zeıgte dabeı, dafß Stäiädte 7ab, die Balız gezielt die Retormierten tör-
derten.*”® Ebenso stellte der Kat VO Andernach erst sorgfältig Nachtfor-
schungen an;  254 bevor die Entscheidung tür die reformıerten Konventualen
tiel Im Fall des Soester Osters 1ef6ß sıch aufgrund des Wirtschaftsverhaltens
belegen, daß eine Retorm durch den Provinzial stattgefunden haben muß,
ohne da{fß darüber Erklärungen der rovınz oder der Stadt vorliegen
würden.*” Gleiches gilt für Münster.“”  6 Daher erhebt sıch die rage, IN WI1Ee-
weıt die Verhältnisse VO  3 Städten, ın denen offenen Auseinanderset-
ZUNSCH ber die Lebenstorm des Konventes am, überhaupt repräsentativ
für dıe Reformtätigkeıit der Provinziale sind. uch wenn sıch aufgrund der
Quellenlage 1m einzelnen nıcht nachweısen lafßt, drängt sıch die Vermutung
auf, da{ß schriftliche Überlieferung VOT allem dann entstand, wenn Streıit ber
die Art der durchzuführenden Retorm ausbrach. Demgegenüber hinterliefß
die ohne außere Widerstände vollzogene Regulıerung VO  $ Mißständen durch
den Provinzıal solche Spuren gewöhnlich nıcht.

Dıie einzelnen Provinziale Lraten sıcher unterschiedlich stark und mıiıt NVCI=

schiedener Begründung für Retorm un Martinianische Konstitutionen eiın.
Abschließende Urteıile dürften erst möglich se1ın, wenn biographische Studien
Leben und Werk der betreffenden Brüder wenıgstens einigermaßen erhellt
haben.?>” Dabe: mu(ß in jedem Fall die VO  3 der observanten Geschichtsschrei-

251 Degler-Spengler (wıe Anm 36); 354
252 Schlager (wıe Anm 2); 105— 160 Kartographısch dargestellt 1St die Ent-

Geschichte und Gestalten. Lebensbilderwicklung bei Thier/N. Hartmann (Hrsg.),
rOVviInNzZ zu den Dreı Königen, Mönchengladbachaus der Kölnischen Franziskanerp

IS 65 Karte Dem Umstand) daß die Observanten ın den Kustodien Köln und
Münster keinen einzı bestehenden Konvent für sıch gewınnen konnten, steht freilich
eıne spektakuläre We le VO Klostergründungen iıhres Ordenszweıges gegenüber azu

Im, w1e Anm 4 216)
253 Oben 349
254 Die Andernacher Stadtrechnungen belegen tür Februar 1452 Verhe\m£ilufigen un

tfende die Mynnerbroider“ (Landes-Korresponde mit dem Rat VO Koblenz 99  I
hauptarchıv Koblenz 612 111 I1 116, 120, 13 alle Angaben nach freundlichem
1InweIls VO  e} Dr Huiskes).

255 Wıe Anm 226
256 Wıe Anm
257 Dazu bisher Eubel (wıe Anm 31), fün Schlager (wıe Anm 2

De Fratrıbus minoribus ın Universiıtate Coloniensı1 tempoOrec medi149 {f; Lampen,
aevl, Archivum Francıscanu Hıstorıcum 23 (1930) 467 —487, Oort 474 —480;

Clasen, Heıinrich VO  - Wer/| Mın., eın deutscher Skotist. Beıträge seiınem Leben
un seınen Sghriften‚ Wissenschaftt un: Weiısheıt 10 (1943) 61—2, 11 F1944)
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bung“”® gepragte Siéhtweise revidıert werden, die den Provinzıalen schon deshalb
mangelnden Retormwillen unterstellt, weıl s1e das Vordringen der den Provınz-
verband sprengenden Observanten Z verhindern suchten. er Reformimpuls

259
War 1in der Kölner Provınz sıcher schwächer als ın Sachsen, W as sıch VOT allem 1n
dreı Punkten zeıgt. Dıie Reform setizte hıer wa ZWaNZıg Jahre spater eın als in der
sächsischen Provınz und erreichte anders als dort auch nıe alle Konvente.
Außerdem verwirklichte die Kölner Provınz neben den Martinijanıschen Konsti-
tutionen noch andere, wenıger Strenge Reformprogramme. egen den erklärten
Wiıderstand VO  3 Provinzıial und Provinzkapitel hätten jedoch weder die Durch-
tührung der Schaffnerregelung nach den Bullen „Amabıles ructus“ un!
statum “ noch die Verpflichtung VO  . Konventen auf die Martinijanıschen Konsti-
tutiıonen statttınden können. Ihre Mafßnahmen tiımmte die Provınz jedem
Zeitpunkt mit dem Generalmıinıister ab 260 Ordensgenerale un: Generalkapıtel
scheinen ihrerseits NUur 1in allen Konventen durchführbare Minımallösungen tür
verbindlich erklärt haben Gleichzeitig törderten sS1e 1aber konzıpierte

261Reformpläne einzelner Provınzen.
Dıi1e Erfolge der Observanten etizten dıe Konventualen iın den Jahren nach

1440 Zugzwang.““ Bıs zum Begınn des Jahrhunderts, als dıie Refor-
miıerten kurzzeıtig die Oberhand erlangten, “* befanden S1Ee sıch 1n der Deften-
SIVeE. Die Bestätigung der Martinianıschen Konstitutionen durch den apst
im Jahr 1469 verstand die Kölner rovınz 7zweitellos auch als eın Miıttel ZUr

Abwehr der Observanten.  264 Be1 der Untersuchung VO Armutsbegriff und
6/— /1; Clasen, Walram VO  - Siegburg (3 und seıne Doktorpromotion der

Kölner Unwversıität (1430—1435), Archivum Francıscanum Hıstorıcum 44 (1951)
256—317/7,; 45 (1952) 2-—1 323—396 Qoms/A. Houbaert, List Van de Pro-

vincıale (Oversten der Minderbroeders in Belgie (D217. 1955 Francıscana (1955)
26—83 Vgl Anm. S und Bürvenich, Annales Mınıstrorum (wıe Anm 38)
258 Vgl Degler-S engler (wıe Anm 36), 35% Über den Provinzial Heinric

VO  a Hessen außert S1C die „Brevıs chronologıa onventus Trudonopolitanı Mı-
norum “ 1540, Instituut OOr Francıscaanse Geschiedenis Sınt Truiden) ımmerhın,

se1 „d q retormationıbus NO ınımıcus“ SCWESCH.
259 Vgl Doelle, Dıie Martinjanische Reformbewegung (wıe Anm 19) un ben

352 ff
260 Vgl ben 346 } 356, 373 Diıe Ordensgenerale leßen sıch jeweıls VO| Papst

ZUT Absicherung ihrer Mafßnahmen einen Reformbeftehl erteilen (So Bullarium Francıs-
U:  3 Ww1e Anm 37% 578 Nr. 1138 und 739 Nr. 146/ für die re 1447
un!:

261 50 erklärt sıch, da{fß die Kölner Provınz im gleichen Jahr 1469 VO! Papst die
Martinijanischen Konstitutionen bestätigt erhielt (wıe Anm 24), in dem das

Generalkapıtel VO  - Venedig die Statuta Sıxtina verabschiedete (wıe Anm 201), dıe aut
die Armutsirage überhaupt nıcht eingehen. Ahnlich dıvergierend sınd die Beschlüsse
des Generalkapitels VO 1485 un die Mafßnahmen des Ordensgenerales tür dıe Ordens-
provınz Marken (wıe Anm 202)

262 SO sınd die Reformbeschlüsse des Generalkapitels VO| Jahr 1446 (wıe Anm 200)
sıcher auch damıt erklären, da‘ Papst FEugen den Observanten ın diesem Jahr
endgültig ıhre Selbständi eıt eıgenen Vikaren bestätigt und ıhnen weıitere, die
Konventualen benachteiligende Zugeständnisse gemacht hatte Holzapfel, w1ıe
Anm Z 121

263 Degler-Spengler (wıe Anm 36), 368—37/70
264 Wıe Anm 24

(#
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Wirtschaftsverhalten der reformwilligen Konventualen zeigte sich jedoch, “
dafß diese sich nıcht 1Ur gezwungenermaßen eiınem 1m Jahrhundert
überall anzutreffenden Reformdruck beugten, sondern für die anstehenden
Probleme durchaus Losungswege fanden, die historische Entwicklungen un
aktuelle Bedürfnisse gegeneinander abwogen. Die Konventualen orientierten
sıch dabeı an Vorstellungen, w1e S1e auch die observanten Dominikaner un:
Augustiner-Eremiten als verbindlich ansahen.*®  6 Dıiıe Beibehaltung tester Eın-
küntte dart in diesem Zusammenhang nıcht mıt Reformfeindlichkeıit VeI -

wechselt werden. Der Tradition entsprechend berücksichtigten die Franzıs-
kanerkonventualen die besondere Gegebenheıit des ach ıhrer Regel für s1e
bestehenden eld- un: Eigentumsverbotes entsprechend den 1m 13 Jahr-
hundert entwickelten und VO: den Papsten als gültig bestätigten Regelerklä-
rungen. Dıiıe 1m 15; Jahrhundert plötzlich auftretenden Schwierigkeıiten
rührten einerseıts daher, die Papste inzwischen auch das Regelver-

26/ und ande-ständnıs der Observanten kirchenrechtlich abgesegnet hatten,
rerseıts die Laıen sıch oft nıcht mehr bereıt fanden, die Vorstellungen der
Konventualen 65  akzeptieren.“ Hatten die Gläubigen der Wende ZU)

der Franziskusregel begrüßt, dıe ıhnen14 Jahrhundert jede Interpretation
gestattete, die VO ihnen geschätzten Religiosen durch Stifttungen mıiıt der

269 WAar dieseorge tür ıhr und ihrer Vorfahren Seelenheil beauftragen,
Bedingung Mıtte des Jahrhundert vielerorts nıcht mehr gegeben. Wer
seıne Wertschätzung anderen Orden oder anderen Formen der Frömmi1i1g-

270keit ZUSewandt hatte bzw. Aaus welchen Gründen auch immer die Obser-
vanten bevorzugte, der sah ım Besıtz der Franziskanerkonvengualen und den
ihnen regelmäßıg entrichtenden Zahlungen Nnur mehr eın Argernıs.

Mıt dem Armutsbegriff und dem Wirtschaftsverhalten wird eine, vielleicht
die wichtigste Komponente dessen erfaßt, W as den Lebensinhalt der Tanzıls-
kaner ausmachte. Elm hat zuletzt aber muiıt Recht daraut verw. 1esen, %.  2/1 da{fß
auch dıe Tätigkeıit in der Seelsorge und den Universıtäten, die personelle
und wirtschaftliche Einbindung iın den Lebensraym der SFadt und nıcht

265 Oben 361 $
266 de Meyer, La Congregation ollände la reforme dominıcaıne terrıtoıre

Bou z1gnon, Lüttich 1946; Im, Dıie Augustiner-Eremıten ın Westfalen, in: Mona-
St1SC Westalen. Klöster un: Stitte 00—1800, Ausstellungskatalog estfälisches
Landesmuseum tür Kunst und Kulturgeschichte Münster, Münster 1982; 167176
mıiıt ausführlichen Literaturverweısen; vol. B Neidiger (wıe Anm 3 > 161ü da; die VO'! den Konventualen267 Den Observanten wurde ausdrüc ıch bestätigt, keıt besiıtzen olltenerlan ten Privilegien über die FraC der Armut für s1e keıine Güuülti
un! afß s1e un ıhren Vikaren dıe Re e] alleın im Wortsinn beto yLieEN: Vgl ELW Bu
larıum Francıscanum (wıe Anm.37), 618 Nr. 1193 (1464);, 36/
Nr. 776 (1475); Waddıing (wıe Anm 373 Bd 15 38 Nr. 12 (1493)

268 Dazu uch Elm (wıe Anm X 204
7269 Neidiger (wıe Anm 3 > 66
270 Elm (wıe Anm 230 vgl MoellCIy, Spätmittelalter (Dıe Kirche in

ihrer Geschichte, hrsg. VO Schmid un!‘ olf, 2, Lieferung H‚ 'Feil),
Göttingen 1966, 37—44

271 Elm (wıe Anm 1), 197—203
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zuletzt dıe Besinnung auft dıe hıstorische (Genese der Ieigenen Gemeinschatten
und ıhre Leistungen iın der Vergangenheıt wichtige Faktoren für das Selbst-
verständnıs der Konvente darstellten. Während sıch die Observanten LCUu ın
den Stäiädten nıederließen oder be] der UÜbernahme eınes alteren Franziıskaner-
klosters mıt der lokalen Vergangenheıit Hınweıs auf ıhre strengere
Armutsauffassung brachen,  2/2 ühlten sıch alle Konventualen stärker der TIra-
dıtıon -und den Aufgabenstellungen in Seelsorge und Wissenschaft VeTI-

pflichtet, die die Papste dem Orden 1n Anlehnung das Vorbild der Domıi-
nıkaner s Jahrhundert übertragen hatten. uch 1im Streıt die Jurıis-
ıktion273 stellten siıch dıe Konventualen auf den Standpunkt des Altherge-
brachten und wıesen darauf hın, ıhre Provinzıale 1n ununterbrochener
Folge die VO'  3 Franziskus eingesetzten Oberen sel1en. Wıe die Konventualen
bei der Armut mufßten hinsıichtlich der Jurisdiktion die Observanten iıhre

274Auiffassung mıiıt Hıltfe päpstlicher Regelauslegungen rechtfertigen.
Fur dıe Landesherren größerer Territorien spielte die Jurisdiktion insotern

ıne Rolle, als S1e nach Möglichkeit geschlossene, VO  5 ıhnen beeinflufßbare
Ordensverbände ın iıhrem Territorium wünschten *”  b Ansonsten WAar diese
rage für die Laıen VO eher untergeordneter Bedeutung. Dıie Gläubigen
sahen ın Observanten, Reformierten und Konventualen mıt ihrer nter-

276schiedlichen Spiritualıität und iıhren verschiedenen Auffassungen VO
AÄArmut eintach Alternativen, zwischen denen S1e wählen konnten.

Die Päpste beeinflufßten dıe Entwicklung des Franziskanerordens im
277Jahrhundert nıcht mehr durch einheitlich konzipierte Vorstellungen.

Sixtus eIw W ar eın Freund der Konventualen, denen bıs seıner
Wahl Ja auch selbst angehört hatte. Andere Päapste törderten 1ın einzelnen
Perioden ihrer Amtszeıt die Reformierten oder die Observanten esonders.

272 Wıe Anm 184
273 Vgl Degler-Spengler (wıe Anm 36), 355
274 Wiıe Anm 13, 262, 267
275 Wıe Anm 248 Für die Herzöge Vo Burgund vgl besonders Jongkees,

Staat erk ın Holland Zeeland onder de Bourgondische Hertogen 5—1
(Bıjdragen Van het Instituut OOr miıddeleeuwsche Geschiedenis der Rıyks-Universiteit

Utrecht 2ZU); Groningen 1942
276 Hierüber 1st bısher och nıcht vergleichend gearbeitet worden. Für die Behand-

lung der Reformierten kamen als Eınstie9 die betreffenden Abschnuitte der Statuta Julii
ın Betracht (wıe Anm 169) Vgl VOrFr über dıe Observanten zusammentassend

Holzapfel (wıe Anm 2% 219 ff Moormann (wıe Anm Z)s 501 {f.;
Schlager (wıe Anm Z 161 f 9 Sehi (wıe Anm 59); Berg, Dıie Franzıs-

kaner ın Westfalen, In: Monastısches Westtfalen (wıe Anm 266), 143— 163 Lıteratur
über die Geschichte der Frömmigkeıit 1im ausgehenden Miıttelalter beı Moeller (wıe
Anm. 270

277 Seltsamerweise liegen über die Kırchenpolitik der Päpste des 1 Jahrhunderts
un! ihre Stellung ZuUur Reform der Orden och kaum befriedigende Arbeıten VOT. Vgl
New Catholıic Encyclopedia, 15 Bde., New ork 1967 betreffende Schlagworte;Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte, 3/2, Freiburg 1966, 634 E<

Elm (wıe Anm I} 274 Anm. Daneben sınd die Handbücher ZuUur Geschichte
des Franzıskanerordens H Holzapfel un! Moorman, W1e Anm heranzuzıehen.
Vgl Anm
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Zumeıst aber versuchfe die römische Kuriıe NNUr vermuitteln oder durch
278

Abgrenzung VO Rechtsposıtionen Auseinandersetzungen vermeıden.
Gleichzeıitig gewährten dıe Papste Observanten, Reformierten und Konven-
tualen otft ZUr selben eıt tast jedes für die Begründung iıhrer Auffassungen
nötıge Privileg.“”” Das Papsttum hatte die Franziskaner im 13 Jahrhundert
zielstrebig eınem stratt organısıerten Instrument seiınes Herrschaftsan-
spruchs geformt.“”” Im Jahrhundert zeıgten die Papste den Streitig-
keıten Armut und Jurisdiktion NUr och selten Interesse. Ihre un:  t_

schiedene Politik schut Rechtsunsicherheıit 1m Orden Entscheidungen über
einzelne Klöster im Gebiet nördlich der Alpen allten die Papste fast aus-

schließlich ach dem Wunsch der Bischöte, der betrottenen Stiädte und Lan-
desherren oder der Konvente selbst. uch die endgültigen Stellungnahmen
des Papsttums die Retormierten und für die Observanten im Jahr 1517

erfolgte un: dem Einflufß weltlicher Großer, diıe ZUgunstenN der VO ıhnen
bevorzugten Religiosen ın Rom intervenierten.“®

Den Erfolg der Observanten hat sıcher entscheidend begründet, da{fß s1e im

Jahrhundert mıiıt dem Charısma eıner relıg1ıösen Bewegung auf-
treten konnten.  282 Ahnlich erklärt sıch, da{fß die Retormierten ımmer dort den
meısten Zuspruch fanden, sS1€e sıch dem Erscheinungsbild der Obser-
vanten stärksten anpaßten. Dabeı 1St die un eigenen Provinzkapiteln
organısıerten Colettaner283 ebenso denken, wıe die sächsischen Martı-

284
nıaner mıt weitgehender Selbständigkeıt dem Vısıtator Regiminıs.
ach dem Scheıtern der 85  Unionsbemühungen“ ZOS InNan die Konsequenz.
Dıie sächsische Konventualenproviınz, die seıt 1496 ganz martinianısch refor-
miert Wal, vereinıigte siıch 509 mMıt den Observanten.“® Die Colettaner
wurden VO aps den Observanten angegliedert.““ Demgegenüber VeOeI-

lieben die Vo Anfang direkt den Provinzialen unterstellten Martınıaner-
konvente der kölnischen und der oberdeutschen Proviınzen 1517 beı den
Konventualen.

278 etwa die Bulle „Concordia“ (Bullarıum Francıscanum, w1ıe Anm 3 9
68 Nr 125) VO Jahr 1456

279 Vgl eLtwa für Euge Bullarıum Francıscanum (wıe Anm 37);
Nr 2i Nr 56; Nr. 90:; Nr 106; 241 Nr 498; 322 Nr 705;

497/ Nr 1007
280 Dazu Miethke, Dıie olle der Bettelorden im Umbruch der olitischen

Theorıe der Wende Zzu 14 Jahrhundert, 1n : Elm (Hrsg.), Stellung (wıe
Anm 243), 119— 153

281 Dazu HoIzapfel (wıe Anm 2 > 1572 und Fernändez, C(arta de Enrı-
qu«c 111 Leon AVOT de 10s trancıscanes observ de la provincıa de Colonı1a
12 de de 1514), Archivum Francıscanum Historıicum 44 (195%) 476 —480

282 „Verfallserscheinungen” zeıgten S1IC be1i ihnen erst im Jahrhundert: Oben
Anm 185 un Holza fte] (wıe Anm 2), 303

283 Wıe Anm 121 Vg _Literatur Anm 25
284 Wıe Anm
285 Wıe Anm 28
72786 Doelle, Reformtätigkeit (wıe Anm 19),
287 Wıe Anm z 160


